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Ring des Kebens. 


Ihr Jungen und ihr Alten, 

Die Mühfal ift vergebens: \ 

Im ftummen Sändefalten 
Schließt fih der Ring des Lebens, 


Bis du zulegt die Spuren 
Im fetten Grund gezogen, 
Da fi auf deinen Fluren 
Die vollen Halme bogen. 


Des Wähnens und Veginnens, 
Der Zweifel und Gedanken, 
Am Ende alles Sinnens 
Steht Lieben, Loben, Danken 


Du ſäteſt Unkrautſamen 

Im ungepflügten Lande, 

Draus bittre Früchte famen, 
Zorn, Hoffart, Furcht und Schande. 


Das Feld ward reif zur Ernte, 
Die Garben find gebunden: 
Wer Gott recht bitten Iernte, 
Hat hier ſchon überwunden. 


Sielbewußt, 


(R. A. Schröder.) 


Wer jeine Hand an den Pflug legt und ficht zurüd, » 


N 


3 Ein Adersmann 


der ift nicht geidhiet zum Reiche Gottes. Lukas 9, 62. 
fieht beim Pflügen vorwärts, hat das Furchenende 


im Auge und prüft nad), ob feine Furchen gerade liegen. Pflügen und dabei 


hinter fi ſehen, gäbe jchiefe Furchen. 


Und doc) ift dies im geiftlichen 


Leben allermeift unſer Bid. Vor uns Ieuchtet die Ewigkeit hell auf. Schik - 
fen wir ung aber an, ihr entgegenzuwandern, jo bannt die Welt Hinter uns 
wieder unfern Blick. Wir pflügen vorwärts, aber jhauen dabei Hinter uns. 
Und ftehen wir in unferes Lebens ehrlihiten Stunden einmal jtill,-fo er- 


fchregfen wir: die Surchen find fo chief! 


Rot, der jeine Hütten gen Sodom 


fegte, und fein Weib, das auf der Grenze blieb, Judas, der den Beutel trug, 
und Demas, der die Welt liebgewann — fie alle find ja nicht ferne Ge- 
ftalten, fondern blutvollite Wirklichkeit und erichredend getreue Abbilder 
unfere8 eigenen Lebens, in denen jeder Ehrliche ſich jelbit täglich wieder- 


findet. Nichts beanfprucht ung innerlich jo völlig wie Jeſu Ruf. 


Jeſu— 


richte mein Geſichte nur auf jenes Ziel!“ — Das ſollte die tägliche Bitte 
all derer fein, die zum Simmel wollen. 








Paraguay-Berichte, 


Am 22. dieſes Monats kehrten 
wir wohlbervahrt heim von unferer 
Reife in dem Weiten. Unfer Vor- 
nehmen war, einige umferer Ge- 
meinden, die aud in den Winter- 
monaten zu erreichen find, zu be» 
fuhen, um Berichte zu geben und 
aud Bilder zu zeigen von den An- 
fiedlungen unſerer Glaubensge- 


ſchwiſter in Paraguay. Folgende 
Gemeinden durften wir beſuchen: 


Herbert, Swift Current, Coaldale 
und Gem. Wollten gerne auch noch 
nach Acme und Didsbury, mußten 
es aber einſtellen, denn das ſonni ⸗ 
ge Alberta hat auch Tage, an de- 
nen man drinnen bleiben muß und 
fi nicht hinausbegeben darf. So 
wurde auch ich dort zwei Tage in 
Gem aufgehalten, während meine 
Sram und unjer Sohn Willy zivei 
Nähte und anderthalb Tage im 
Hotel auf der Station Baſſano ver- 
teilen mußten und dann bis Gem 
fommen fonnten. Daher fam es, 
daß die beiden emvähnten Stellen 
ausfallen mußten. 

Bon Gem fuhren wir dann in 
der guten Hoffnung nah U) C., 
dort ſchönes Wetter angutreffen, 
aber auch dort war e3 weit von 
ſchön und die Lieben in B. C. hat- 
ten e8 ziemlich falt in den Tagen 
als wir dort Waren. Durften dort 
aber doc; trog dem Wetter folgende 
Ortſchaften beſuchen, etwas aus Pa- 
taguay mitteilen und auch Bilder 
der Neu-Anfiedlung zeigen: Ban- 
cover, Abbotsford, Yarrow, Sar- 
di8 und Chilliwack. Auf der Nüd- 
reife beſuchten wir noch die An- 
fiedlung bei Tofield. Sie Hatten 
ſich in der Stadt eine Halle geren- 
tet, weil fie in ihren Kirchen nicht 
eleltriſche Beleuchtung haben, welche 
notwendig iſt, zum Bilderzeigen. 
Alle Berfammlungen waren gut be- 
fuht und die Räume waren gefüllt. 

Das Intereſſe für Paraguay, für 
das Wohl und Wehe der mennoniti- 
ſchen Kolonien und umferer dort 
neueingeivanderten Vrüder und 
Schwefiern ift groß. Solches wur · 
de nicht nur durch den regen Beſuch 
bekundet, ſondern auch durch die 
Opfer, die bei jeder Verſammlung 
gehoben wurden. 

IH durfte in B. C. auch der er- 
weiterten Silfsfomiteefigung mit 
Vertretern aus den Gemeinden in 
2. C. am 19. 2. 1949 beiwohnen, 
io die Brüder aus B. €. befonderes 
Intereffe zeigten und viel Zeit ber- 
wandten, die Frage der Hilfelei- 
ftung für Paraguay zu befpredhen 
und zu regeln. 


Man einigte fih, eine ſpezielle 
Sammlung bon Mleidern für bie 
Anſiedlungen tvie auch Geld, M leider 

und Wäſcheſammlung fr die Kran- 
Eenhäufer in Reu-Halbitadt und Wo- 


lendam zu veranjtalten. Betreffs 
der Sammlung bon Adergerät für 
Paraguay kamen die Brüder zu fol- 
gender Vereinbarung: Weil in B. 
E. auf den Sleinfarmen jo wenig 
Adergerätihaft ijt umd zudem das 
amerifaniihe Gerät in Paraguay 
für einen verhältnismäßig norma- 
len Preis zu haben ift, beichlofien 
fie, eine Geldjammlung von Haus 
zu Haus zu beranjtalten, um dann 
für das gejammelte Geld durd das 
M. C. C. Adergerät in Mjuncion 
zu Taufı 

DVetreffs der gegenwärtigen Lage 
unjerer Anfiedlung im Chaco kann 
ich folgendes berichten: 

Ein Brief von Br. Cornelius 
Dyck vom 17 Februar 1949 aus 
Auncion, Paraguay, der als Gene- 
tal Direktor für die neuen Anſied- 
ungen in Paraguay vom M- €. €. 
angeftellt ijt, Tautet twie folgt: „Vor 
etlihen Tagen fehrten wir aus dem 
Ehaco zurück und freuen uns, be» 
richten zu dürfen, daß die Lage ſich 








dort etwas gebeijert hat. Es find 
mehrere ſchwere Negen gefommen 
und die Ernteausjihten find in 


Fernheim jehr gut umd in der neuen 
Anfiedlung mittelmäßig.” — Wenn 
num, trotz der langen Dürre und der 
Heuſchrecken, die Anfitedlungen doch 
noch eine mittelmäßige Ernte erhal- 
ten jollten, jo iſt das eine bejondere 
Gnade vom Herrn und follte uns 
zur Dankbarkeit anjpornen. 

Ich habe indejjen noch eine ganze 
Menge Einladungen erhalten. Ge- 
genwärtig find ja’ die meijten Wege 
unfahrbar, jo daß wir unſere wei ⸗ 
teren Reifen vorläufig eingeftellt ha- 
ben. Sobald die Wege wieder of- 
fen find, dann find wir auch gerne 
bereit, noch twieder, fobiel der Herr 
Gnade ud Geſundheitſchenkt, 
die Gemeinden zu beſuchen u. Mit- 
teilungen zu maden. 

Mit freundlihem Gruß 

Eure Mitarbeiter 
Lieſe u. Cornelius Deehr.. 
Philadelphia, Fernheim. 

Haben in diefen Tagen reichlich 
Beſuch. ES waren aus Nordame- 
rifa die Brüder O. D. Miller und 
Vender, aus Deutſchland Br. K. 
Dyd, der vom M. €. €. ala Di- 
reftor für Südamerifa ernannt it 
und fein Sentrum in Aſuncion ha- 
ben wird. Weiter find e8 Br. J. 
W. Warfentin aus Mjuncion und 
je ein Vertreter aus den Kolonien 
Friesland und Volendam. Im 
Sluge, jo recht auf. nordamerifa- 
nich, gings durch etliche Dörfer 
der "Neufiedlung, die den Namen 
Neuland erhalten hat. Es geho- 
ren heute wohl 25 Dörfer dazır. 
Auch wurde Fernheim und das 
Zentrum Philadelphia mit feinen 
Einrihtungen in Augenſchein ge 
nommen. Mehrere Situngen fan- 
den ftatt, -auf denen verſchiedene 


——— 
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EUFELD, 8 


NEUFELD, 19 


als ihr Heim in Morden, Manitoba am 27.—28. Februar nachts abbrannte und dieje Kinder 


im zweiten Stoff des Hauſes unrettbar von Rand) und Flammen eingejperrt waren. 


Alle Ret- 


tungsverſuche der Nachbarn waren vergeblich. Man nimmt an, fie find im Sclafe, ohne viel 


Kampf, aus diefem Leben geidjieden. 


Es Hhinterbfeiben die ſchwerbetroffene Mutter und 4 


Töchter in Winnipeg. Der Vater der großen Familie ſtarb im Juli 1947, 


Probleme ‚in Angriff genommen 
wurden. Manch ſchöne Wajjerme- 
lone glaubte daran, dab der Beſuch 
da war und ihr ein bejonderes Lob 
zuteil Wurde. 

Hatten nad) längerer Dürre in 
den letzten Tagen jehr erquidende 
Negenfälle, die nod) wieder Wunder 
wirken. Dem Herrn jei Dank! Es 
wird nod) wieder viel gepflanzt u. 
manches kann noch gut ausfallen, 
wenn der Herr ſeinen Segen 
ſchenkt. Der Geſundheitszuſtand iſt 
ſo ziemlich normal, abgeſehen von 
den mancherlei Operationen, die 
von unſeren tüchtigen Aerzten im 
Hoſpital recht Häufig unternom 
men werden müſſen. Manches da- 
von ſind alte Leiden, zum großen 
Zeil auch unter den Smmigranten, 
die jo viel Schweres erlebt haben 
Man freut fih aber immer aud) 
auf jene herrliche Zeit, wo all dieje 
Zeiden vorüber fein werden in der 
Herrlichkeit. Möchten wir jenes 
Land alle richtig erreichen! 

N. Siemens. 


Bernheim, den 8. Februar 1949. 

Werter Editor! 

Sende einen Gruß der Liebe u. 
des Friedens aus dem Chaco. 

Die Lage der Anfiedler ſcheint 
ſich etwas zu beijern. _ Hatten etliche 
durchdringende Negen, jo daß die 
Felder jeht verſprechender ausjehen 
al3 vor ein paar Wochen. Die Im- 
migranten fühlen fi auch ſchon et- 
was mehr heimiſch, fo daß es doch 
etwas leichter wird, wenn es auch 
für manchen noch ſehr ſchwer iſt ır. 
beſonders für die alleinſtehenden 
Frauen. 

Die Leutchen ſind jetzt alle auf 
ihrem Lande, roden und pflanzen. 

Eines Tann man bier im Chaeo 
bejonders mit Erfolg ziehen, und 
das find die großen Waſſermelonen, 
fo groß und fo ſchön, dak man ftau- 
nen muß. Ich habe welche geiehen, 
die waren bis zwei Fuß lang und 
45 Pfund ſchwer. Es iſt dieſes 
auch eine große Aushilfe für unſere 


Anſiedler. 
Bm. Enns 





Vekanntmachung. 


Den 10. März, beginnend um 10 
Uhr morgens, in der Nordend M. 
B. Kirche, College Ave. und Mac- 
Gregor St., Winnipeg, Man., tagt 
die allgemeine mennonitifhe Ver- 
ſammlung der Delegaten von Ma- 
nitoba zur Regelung der Immigra- 
tion der vorausſichtlich Tegten 
Flüchtlinge von Europa. Bon den 
genehmigten 2000 Seelen fällt Ma- 
nitoba ein Teil zu. Da nad) der 
legten Verfügung der Regierung 
außer dem Farmer auch noch jeine 
Gemeinde die Applikation beitäti- 
gen und mitunterichreiben muß, fo 
bitten wir, daß alle Gemeinden ihre 
Delegaten zu diefer Verjammlung 
ihiden. Wo man in Saden des 






VProvinzialen Hilfsfomitees zujan- 


men arbeitet, können die Delegaten 
aud vom Dijteift gewählt werden, 
im Einverjtändnis mit dem Iofalen 
Gemeinden. Man wähle einen De- 
legaten auf jede 15 Familien, Wir 
bitten um rege Beteiligung. Jede 
Gemeinde in Manitoba follte ihre 
Vertreter auf dieſer Verſammlung 
haben, denn nur mit vereinten 
Kräften können twir die Auswande- 
rung unjerer Brüder aus Europa 
beendigen. 
Das Provinziale Hilfsfomitee 

vor Manitobu 





Einladungen: 
Der Unterjtügungsverein der 


mennonitiichen Hochſchule in Win- 
nipeg Hält feine monatlihe Ver- 
jammlung am 7. März, 8 Uhr 
abends, im Schulgebäude ab. Alle 
Mütter der Schitler und alle Frau- 
en ‚die ſich für dieſe Arbeit interej- 
fieren, find eingeladen. 

Die Bereinsleitung. 


Die Winkler M. B. Gemeinde al- 
det jedermann herzlich ein zum 
Vierteliahres- und Miffionsfeit am 
6. März vormittags, nadhmittags 
und; abends, und zum Liebesmahl 
über Mittag. Wir erwarten aus- 
wärtigen Beſuch. 

Alle find Herzlich willfommen. 

9. S. Both, Leiter. 





Nachrichten: 


— Ein erſchütterndes Unglüd 
pajjierte in Morden, Manitoba, am 
Sonntag, den 27. Februar früh 
morgens. Im Haufe der Witwe 
Jakob Nenfeld (neben dem M. B. 
Verſammlungshauſe) brach um 3 
Uhr morgens Feuer aus und alle 
5 Töchter im Alter von 8, 10, 14, 
19 und 21 Jahren und auch ein 
Kojtgänger verloren ihr Leben. 
Die Mutter, Fran Nenfeld, weilte 
gerade in Winnipeg, wo die furdt- 
bare Nachricht fie ereilte. 

— Zu den Sigungen de3 Direk- 
toriums des M. 8. Bibel-Eollege 
waren die Brüder Ur. U. Töws, 
Abbotsford, Abr- Martens, Crow⸗ 
foot, Jakob Epp, Hepburn, 9. B. 
Töws, Jak. Epp, €. A. Degehr u. 
9. 9. Janzen erſchienen. 

— Im Vibelcollege der Tanadi- 
ihen Mennoniten begann am 297. 
die Vibelfonferenz. mit Vorträgen 
von den Predigern J. G. Nempel, 
3. 3. Frieſen und P. P. Tichetter. 

— Da die wirtjhaftlihe Lage in 
Yarrow,”B. C., es ſcheinbar zur 
bitteren Notwendigkeit machte, ſoll 
das vorzügliche große Schulgebäude 
der mennonitiſchen Hochſchuie wohl 
an die Munizpalität verkauft wer- 
den. Wieweit die Angelegenheit ab- 
geichloffen it, haben mir nicht er- 
fahren. Es war ein großes Unter- 
nehmen umd der Bau hat wohl, die 
freiwillige Gratisarbeit nidt ge 
rechnet, bei $170,000 gefoftet. 

— 2er von vielen Seiten öffent- 
lich befundete Proteft gegen die Ver- 
urteilung des Fatholiihen Kardi— 
nals Mindizenty im Ungarn ift ja 
durchaus berechtigt, aber daß die 
Millionen Juſtizmorde in Rußland 
jeit 1919 im Auslande mit Stilt- 
ichtweigen behandelt wurden, ift doch 
befremdend. Dod wird ja Diplo- 
matie befanntlih ohne Gewiſſen, 
Moral und Logik betrieben. 

— Iſaak Schröders Sohn Willie, 
Herbert, Sasf., war Trudfahrer 
auf dem Alaska Hochwege zwiſchen 
Edmonton und Fairbanks, Alaska. 

(Fortſetzung auf Seite d4—4) 
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(Bortfegung.) . 


Zu beachten ift, daß der Name audy bei den Alten Slamingern vorfommt. 

In diefer zulegt genannten Liſte treffen wir den Namen in Friesland, in 

mden, in Groningen (als Vorname Geert), einmal in Seeland (Gerrit, Ger- 
rit8, wobei aber nicht ficher iit, ob dieſe Perſon dort geboren ift) und in Ober- 
uffel, Zu verzeichnen wäre noch, daß nad) BI. ten Eate der Danziger Weltefter 
San Gerrits „by de vereenigte Waterlanders en KHoogduitihers“ geitanden 
hat. In unſerem Auszug aus ten Cate notierten wir: Sendrik Gerrits 
flieht nad; Steinfort. Nubbert Gerrits, nordholländifcher eltefter. 

Wir dürfen mit gutem Recht jchliegen, dab wir es hier mit einem 
friefiihen Geſchiecht zu tun haben. 

Als Pächter der frieftihen Gemeinde Schweinsgrube tommen 1740 außer 
Stanz Gerdts nod; vor: Hendrik Pauls, Peter Peters, Abraham Penner. 
Die Beiprehung diefer Namen habe id} in der Studie hier angeſchloſſen. 

Pauls: Schulz nennt dieſen Namen ausdrüdlic unter den „Frieſiſchen“ 
Namen. Na E B. Siebs ift er in Nordfriesland (alio auf niederländifhen 
Boden) entitanden. Der veritorbene Mennonitenpaftor (Xehrer) Heinrich 
Bauls, zulegt Elbing (1941 Iebte er nod! — U.) wurde in einer frieſiſchen 
Gemeinde geboren. “ 

Pelers Diejer Name fommt in unjeren Riftenauszügen ſehr Häufig vor. 
In der altflämiihen Lifte begegnen wir ihm vornehmlid, im Groningerland. 
In Warns (Provinz Friesland) wirkten im 18. Jahrhundert zwei Menno- 
nitenälteite Ppters, in Vliſſingen im 17. Sahrhumdert der Kirchenlehrer 
San Pieters, 1735 Iebte in Nymtvegen aud) ein Peters. — Es findet ſich 
der Name in den Gemeinden beider Richtungen. In jedem Fall haben 
wir e3 bei diefen Namensträgern mit überwiegend Firhli-friefichen 
Mennoniten zu tun. Ob aud) mit einem friefiichen Volksgenoſſen, iſt nicht 
zu beweiſen, liegt aber ſehr nahe. Doch iſt bei Reimer „Hendrit Peterſen 
er Belgio“ zu beadyten. Bei BI. ten Cate ( j. umeren Auszug) begegnen 
wir dem Namen immer wieder. Dasjelbe gilt dem Auszug über Alkmaar 
Nord-Holland). Val. aud) die Gemeinde auf Texel in der Monographie 

Penner (auch „Bendero“, |. G. €. Reimer). In den oſtfrieſiſchen Liſten 
Tommt „Rennemann“ vor, von dem H. 9. Schroeder unjeren Namen 
ableiten will, wie Horſt Quiring aus Penders. Der Mitunterzeichnete des 
oben erwähnten Vertrags mit den „Frieſiſchen“ Mennoniten in Thiensdorf 
mar Hendrif Penner. Nad Reimer tritt der Name in den Gemeinden 
beider Richtungen auf. 5 

Sch muß e8 mir _berjagen, in diejem recht mageren Durchblid weitere 
Beifpiele zu bieten. Die angeführten zeigen vielleicht, daß id mir die Un- 
terjuhung nicht allzu leicht gemadjt habe. — In diefem Zujammenhang 
habe ic; viele Dutzende Namen behandelt. Ich nenne hier: Martens, Cor- 
nies, Cornelius, Kneiſen, Willembs, Eppes Henrichs Dirks, Iſſebrands, 
Beder, Thiehen, Arends, Siebert, Gerbrants, Behrends, Albers, Daniels, 
Stangen, Adrahams, Gijsbart, daraus Giesbrecht (es find die Namens- 
träger im niederländifihen Raum noch näher zu unterjuchen), Siemens 
(der Name fommt in den friefiihen Gemeinden, aber aud in flämifchen 
vor: destvegen fönnen ihre Träger doc) riefen fein), Gooßens (Gooken).— 
So beſprach id die wichtigften ‚Vatersnamen“ chließlich „Familien · 
namen“) in diefem Abſchnitt der Monographie. 

Sorit Penner hat in jeiner Differtation (S: 8) folgende Namens- 

träger als riefen bezeichnet: Abrahams (auch nad) Schroeder und Reimer 
fraglog friefiich; A. Brous nennt einen Prediger diejes Namens zu Norden 
in Oftfriesland), Arends (nad) Siebe iſt der Name in Oſtfriesland ent- 
itanden), Vehrends, Cornelſen, Daniels, Dirkſen, Doerdien, Frantzen, 
Goerben, Golfen, Harms, Heinrichs, Zangen (nad; Siebe ift der Name 
in DOftfriesland entitanden; der Name Sans ift im ganzen niederländiich- 
niederdeutihen Raum veritreut. Um die einzelnen Daten über dieſen 
Namen zu notieren, würde es großen Raum benötigen, weshalb dieje Arbeit 
in einer anzulegenden Kartei zu tun wäre. Es ift, wie bei dem Namen 
Dirts, nit verwunderlid,, daß feine Träger zu beiden rirchlichen Richtun · 
gen gehört haben. Ihre frieſiſche Herkunft braucht deshalb nicht in Frage 
gejtellt zu fein, da ja überaus viel Sriesländer „flämijd“ wurden. Es 
Sei aud) beſonders erwähnt, daß ein Michel Sanizoen aus Dfterhout, Bra- 
bant, erwähnt wird, der in Elbing (!) veritarb) — Pauls, Peters, Sie- 
mens, Woelms. Horit Penner nennt noch eine Reihe anderer Namen und 
betont dabei, daß er „nur eine beihräntte Anzahl“ anführe- Es wurden aus 
dieſer Gruppe von Penner von mir gloſſiert: Andres, Bartel, Claaßen (in 
friefiihen Gemeinden felten, in flaͤmiſchen häufig. Wahrſcheinlich ur- 
fprünglid Flüchtling im Dreierfriesland. Das würde aber freilich nicht 
bedeuten, daß fie jtammesmäßig nicht Friejen geweſen jein fönnen. In 
einem Schreiben: vom 19. 9. 35 an mid} vertritt Hort Quiring den Stand» 
puntt, dak die nad; Preußen abgewwanderten Mennoniten vorwiegend frie- 
fiihen Stammes geweſen jeien, audy wenn feitzuhalten fei, daß ihre Mehr- 
heit aus dem Waterland über Dftfriesland ins Weichſelmundungsgebiet 
gekommen fei. — Das Waterland war urfprünglich frieſiſches Gebiet. Die 
engere ftammesmäßige Zugehörigkeit des Geſchiechts Claaßen ‚entweder zu 
den Friejen oder zu den Holländern oder zu dem Flamen können wir nur 
auf Grund Fonfreter Daten entiheiden, nicht alfgemein theoretiih. — Im 
allgemeinen find Anhänger der frieſiſch Airchlichen Richtung Friesländer ge- 
meien. Dagegen find Mitglieder der flämiihen Richtung jehr oft auch 
Sriesländer gewejen. Wir jtellen für diefen fo wichtigen Namen Claaßen. 
deren Träger nad) Schroeder neben den Träger de3 Namens Dyd den 
hochfien Sundertfag der mennonitiſchen Gefamtbevölferung ausmachen (4,1 
Prozent) vor allem feit, daß er in den oſtfrieſiſchen Liſten jehr jelten vor- 
Tommt. Das muß auffallen! Wir find der Meinung, daß diefer Namens- 
träger nicht oftfriefticher Herkunft iſt. In der altflamiihen Liſte finden 
wir. den Namen für Groningen dreimal, in der Aelteſtenliſte der frieſiſchen 
an Sacobsgemeinde gar nicht. — Die Zugehörigkeit zu der flämiſchen 
Richtung und die nichtfriefiiche Herkunft würden ſich hier jomit deden). — 
Hiebert (Huebert) — nad) meiner Meinung nichtfriefiicher Herkunft, Nit- 
fel (Namensträger fait eusihlieklid) in Gemeinden frieftiher - Richtung). 
Rhilippfen (ficher eher friejtiher als anderer Herkunft), Regehr (nad) 
BVenner aus dem friefiihen Vornamen Ryer. — Rach Reimer gehören die 
Namensträger zur flämijhen Richtung, was ihre frieſiſche Herfunft nicht 
ausſchließt) 

Inmer wieder tritt ſtammesmäßig das frieſiſche Element ſtärker 
hervor als irgendein anderes. Man darf aber, was nicht frieſiſch iſt, nicht 
friefifch taufen. Das hat Horjt Quiring in einem Aufſatz mit Recht ver- 
treten. Wir müffen aber mit Sermann Epp feititellen, daß die Mehrheit 
der bäuerlihen Mennoniten (in Preußen — U.) der frieſiſche⸗kirchlichen 
Richtung angehört Hat, was bedeutet, daß fie herfunitsmäßig eher aus 
friefiſchen (audy urfrieftihen) denn aus belgiihen Gebieten gefommen find. 
In den preußiihen Städten dagegen faben Einwanderer aus großen Hol- 
ländiihen Städten mit entwidelter Induſtrie Gewerbetreibende und 
KSandwerfer). er 





(Bortrag gehalten von Pred. 9. 9. 
Sanzen auf der Weltfonferena ber 
Mennoniten in Newton, Kanſas, 
am 9. Auguft 1948) 
Gehet Hin in alle Welt und 
prebiget das — aller 
- Kreatur. Ma: 16, 15. 


“02 

Mit der Behandlung-ded oben- 
angeführten Themas (begeben wir 
uns auf ein Gebiet der Mrbeit der 
Gemeinde Jeſu Ehrifti, deffen Be- 
zeihnung und Abordnung Heute 
itarf umftritten wird. Es ift jehr 
interejfant, einmal die  verjdyiede- 
nen Auffaffungen einzelne Män- 
ner und ganzer Gemeinden über 
die Bedeutung ded Worte „Evan- 
gelifation” zu hören. Ich freue 
mid) daher, daß man mir das The- 
ma fo geftellt hat, nämlich „Bib- 
Tche Gvangelifation“. Dadurch bin 
ih mit einem Schlage von Men- 
ihenmeinung und -außlegung be- 
freit und ganz und gar auf Gottes 
Wort, der Quelle alles Lichtes, an- 
gewiefen. Dafür bin id) dankbar. 

Dad Wort Evangelifation bedeu- 
tet nad) Webers ° Wörterbuch: 
„Die Ausbreitung des vangeli- 


ums; evangelifhe Predigt”. En- 
cclopdia Britannica erklärt: 


„Goangelifation fteht für eine be- 
ftimmte Auslegung des Chriften-” 
tums, bejomder8 die Erlöfung durch 
Ehriftus, die Notwendigkeit der 
Neugeburt, oder Belehrung, und 
Errettung durd den Glauben beto- 
nend.“ Somit ift Evangelifation 
die Ausbreitung und Verkündigung 
des Evangeliums, der frohen Mot- 
ihaft. Das Alte Teitament- hat et- 
liche Worte, die denjelben Sinn wie 
Evangelifation tragen. In Jeſaja 
40, 9 Iefen wir: „Sion, du Pre 
digerin, ſteig auf einen hohen Berg, 
Serujalem, du Predigerin, hebe dei- 
ne Stimme auf mit Macht, hebe auf 
und fürdte dich nicht; ſage den 
Städten Judas: Siehe, da iſt euer 


Gott.” „Sion, du Predigerin“, 
fönnte ebenfo gut heißen: „gion, 
die frohe Botihaft bringt”. Noch 


Harer lautet Sejaja 52, 7: „Wie 
lieblich find auf den Bergen die 
Füße der Boten, die da Frieden 
verfündigen, Gutes predigen, Heil 
verfündigen; die da fagen zu Zi- 
on: Dein Gott it König.“ In der 
griechiſchen Weberjegung des Alter 
Teſtaments, der Septuaginta, jteht 
überall für das Wort „Predigerin“, 
„verkündigen“ um. das Mort 
„Evangelijo”, „evangelion“, „eban- 
geliſtes“ uſw· woraus wir jehen, 
daß es dasjelbe Wort it, das wir 
im Neuen Teſtament für die Pre 
digt des Evangeliums gebrauchen. 

Die Bibel ift da8 Bud; von der 


409 
— 





wie folgt: „Und bat mir ein neu 


gejunfenen, — Zuftand, 
u. zwar ungeihmit — harn 
herzig offen, und beſchäftigt fich 
dann mit feiner Erlöfung. Hier 
zeigt fie uns den Plan Gottes zu 
der Erlöfung der Menihen, die 
vorbereitende Arbeit im Alten Te- 
ftament, dann das herrliche Kom- 
men des Heilands im Niedrigfeit, 
jein Leiden, Sterben, Auferftehen, 
Gen-Simmel-Fahren, und ietet 
dem Xefer das freie Heil durch den 
Glauben an. Beionders die Brie- 
fe der Apoftel beihäftigen fih mit 
der Schilderung des neuen Lebens 
in Chriftus. In der Offenbarung 
fehen wir ſchließlich den bollendeten 
Menihen im Neuen Zerufalem. 

Auf die mannigfaltigite Art und 
Weife it Gott bemüht, ſowohl im 
Alten wie aud im Neuen Tefta- 
ment, den Menſchen für fi, für 
das Seil Gottes zu getvinnen. „So 
mahr als ich Iebe, ſpricht der Herr, 
Herr, id) habe feinen Gefallen am 
Tode des Wottlofen, fondern dab 
fi) der Gottloſe befehre von feinem 
Weſen und Iebe.” Geſ. 33, 11. 
Auf der einen Seite find ed die 
Beifpiele aus dem Leben der Män- 
ner und Frauen der Urzeit, an de- 
nen der Menſch die verdorbene Na- 
tur erfennen ſoll, die aud; er ererbt 
hat. + Auf der andern Seite zeigt 
ihm das Gewiſſen umd das geichrie- 
bene Geſetz, worin der Wille Gottes 
beiteht und wie weit er mit feiner 
fündigen Natur von der aud nur 
annähernd entſprechenden Erfüllung 
desfelben entfernt ijt und den Born 
Gottes und das ewige Gericht ber- 
dient hat. 

Parallel hiermit zieht ſich durd) 
die ganze Bibel der Auf Gottes an 
den Menſchen zur Umkehr, zur 
Selbitbeitimmung, zur Buße, zum 
Glauben am die herrliche Derhei- 
Fungen und an den geoffenbarten 
Sohn Gottes, Jeſum Ehriftum. 
Wer immer diejer Stimme folgt, 
von dem heißt e8 ſchon in Pjalm 
32, 12: „Wohl dem, dem die 
Nebertretungen vergeben find, dem 
die Sünde bededet it! Wohl dem 
Menfchen, dem der Herr die Miife- 
tat nicht zurechnet, in des Geift Fein 
Falſch iſt⸗“ Nun ift er ein Gerecht · 
fertigter, Gottes Eigentum, jein 
Diener, ja ein Bote Gottes. Er, 
dem dieſes große Heil widerfahren 
ift, der num jo überaus glücklich ge- 
worden it, kann num ganz einfac 
nit anders, er muß diejes Heil 
auch anderen anpreifen. Das Tiegt 
in der Natur der Sache. Mam Ieie 
doc; einmal aufmerkſam Pialm 40. 
1—4. Der vierte Vers Tautet dort 





Alle diefe und noch viele andere Feititellungen ergeben, daß die Men- 
noniten - im Beichjel- und Nogatraum aus dem weiten niederländifch- 
niederdeufichen Raum ſtammten aus den Landſtrichen von Brügge bis zur 
Eider und bis Jütland, in denen die Friefen, Mennos engere Stammes- 
genoffen, ſahen, denen die Flamen blutmäßig ganz nahe’ standen. Friefen und 
Flamen haben das Hanptkontingent der Einwanderer im Weichſelgebiet 
geftelft, in erſter Linie fraglos die riefen. j 
A Deichrentmeifter Schulz hat (in einem Aufjag in den Menn. Bl.) 
folgende Namensträger bejonders als flämiſcher Richtung angeſprochen: 


Elaagen, Dyd (Died), Enz, Thießen, Warfentin, Wien und Wölfe, 


Rei- 


mer nennt nod) Andres, van Bergen, Bergmann, Driedger, Ejau, Fieguth, 
Harder, Xoep, Reimer, van Riejen, Wichler. e — 
Einen Teil dieſer Namen hatte die Monographie ſchon beſprochen. Ich 


babe in ihr an dieſer Stelle noch: Dyck und Abarten (nach Schroeder in 
Rußland mit 4,9 Prozent bertreten. In den ee u Tommt 
der Name nicht vor, auch nicht in den altflämijchen Aeltejten. und Kirchen» 
Iehrerlüten). ‚Das spricht (io aud) Schulze, aber nicht Schroeder) dafür, 
daß wir bei diejen Namensträgern e8 mit Menſchen nidtfriefiiher Herfunft 
au tun haben), Enz, Warfentin (Reimer will „Berfentin” in Medlenburg 
herangiehen, Schroeder verweiſt die Träger diejes Namens in den Süden 
der Niederlande), Wien (es fehlt noch jedes Hare Bild), Wölfe (ich kann 
mic) zu dem Namen noch nicht äußern), auch bei van Bergen, Bergmann, 
Driedger, Ejau, Reimer (nah G. Reimer „vorwiegend friefiih“) find die 
Hintergründe nod) bejfer zu klären. 

Schulze hat dann folgende typifche frieftihe Samiliennamen genannt: 
Albrecht, Mllert, Beſtvater (friefiih j. Schroeder, Reimer), Dirkjen, Fröje- 
Briefen (beide Namen deuten auf friefiihe Herkunft), Funk (ein jchweizeri- 
ſches Geihleht — U.) Grunau (vielleiht iit an Grunau in Weitfalen zu 
denken?) Harms, Sangen, Medelburger, Martens, Pauls, Quapp, Dui- 
ting (von Quirinus abgeleitet), Unger ($erfunftsname), Wichler. 

Reimer nennt ergänzend zu Schulze noch eine Reihe frieſiſcher 

N. 

Soweit vorläufig der Durchblick auf dem Felde der Namensforihung. 


Nur dur aufmerfjame Einſicht in die Monographie jelbft kann das Urteil - 


de3 Leſers ſich tlären. Unter allen Umjtänden aber haben wir eine über- 
wiegend frieſiſch-flämiſche Urheimat bei den Einwanderern nad Preußen 
(im 16. Sahrhundtet). 

Nach obiger Durchblicken bringe id; in der Studie, bevor ich die Aus- 
wanderung der Mennoniten nad) Schleswig Holftein und in die Hanſaſtädte 
ſowie in das Weichjelmündungsgebiet behandle, auf Mennos Sprache die 
Rede. Bei diefer Skizze joll diejer Gegenftand weiter unten dranfommen. 

Bei dem Tebhaften Sandelsorfehr zwiſchen den Niederlanden und 
Eiderſtadt zogen im 16. Sahrhundert viele des Glaubens wegen Verfolgte 
dorthin, Einzelheiten übergehe ih. Wir ftoßen in diefem Zufammenhang 
auf Namen mie: Albrauts, Uriens, Clajen, Cornils, Ranzen, Peters u. a. 
fowie auf Tornamen: Elas, Dirt, Geerit, San, Jakob, Altje, Gritje, Maart · 
je, Sriefer — alles durdaus Namen hollandiih-friefiichen Charakters. 

H NRach Hamburg-Altona Kamen die eriten Mennoniten aus den füdlichen 
Niederlanden. Erit diejenigen Familien, die fpäter über Holftein nad) 
Hamburg-Altona famen, mannten die nördlichen Provinzen der Niederlande 
ihre Seimat. Bemerkenswert ift, dab Wilhelm von Oranien ſich für dieje 


Flüchtlinge einſetzte. 
(Sortfegung folgt) 






Kied in meinen Mund gegeben, zu 
Toben unferen Gott. Daß werben 
viele jehen und den Herrn fürdten 
und auf ihn Hoffen.” 

Nach Sprüche 11, 30 in der eng- 
lijchen Weberjegung, Heißt derjenige 
weile, der Seelen gewinnt. Seje- 
fiel 3, 16-0 macht den Boten 
Gottes verantwortlich für dem Tod 
des Sünderd und für Berirrung 
des Gerediten. Wehe ihm, wenn er 
fie nicht gewarnt hat. Daniel preiit 
die, die da viele zur Gerechtigkeit 
weifen, felig und verheißt ihnen: 
„Die Lehrer aber werden leuchten 
wie de8 Himmels Glanz, und die, 
jo viele zur Geredjtigfeit weiſen, 
wie die Sterne immer und ewig. 
lich.“ Mit ſchmerzbewegtem Herzen 
muß der Herr über fein Volt Is. 
rael ausrufen: „Eurethalben wird 
Gottes Name geläftert unter den 
Heiden.“ ef. 52, 5. Israel, das 
auserwählte Bolt Gottes, ift feines 
unlauteren Wandels willen unter 
den Heiden in Miffkredit geraten. 

Im Neuen Teitament verfolgt 
der Hert das Ziel der Menjhenret- 
tung mit nod) verftärkter Riebe und 
Energie. Der Sohn Gotted- jelber 
tritt in die Welt ein, und zwar mit 
der beitimmten Abficht, dert Namen 
des Vaters zu verklären, von der 
Wahrheit zu zeugen und den Men- 
ſchen zu dienen, indem er fein Le 
inlegt zu. einer Erlöfung fir 
Unermüdlich zieht er durchs 
jüdiſche Land, heilt die Kranken u. 
predigt das Evangelium vom Reid, 
zu großen Mengen und zu einzel» 
nen Perſonen. Er fammelt ſich feine 
Smwölfe und fendet ſie aus zu den 
verlorenen Schafen aus dem Haufe 
ZIsrael. Später jhidt er 70 Zün- 
ger aus mit dem Muftrage, das 
Goangelium zu predigen. „Vittet 
den Herrn der Ernte, daß er Ar- 
beiter ſende, denn das Feld ift reif 
zur Ernte und der Arbeiter nicht 
genug.” So erzieht er jeine Jün · 
ger zur berfönlihen Mitwirkung in 
der Ausbreitung des Reiches Got- 
te8 auf Erden und zur Bitte an 
den Pater um rbeiter in das 
Erntefeld. 

Ergreifend it der Abſchied des 
Auferjtandenen von jeinen Süngern 
auf dem Delberg. Er hob die Hän- 
de auf und jegnete fie. Er it ja 
der “Einzige, der wirklich ſegnen 
Tann, der etwas zu geben Hat. 
Wenn wir jemanden jegnen, ber- 
mögen wir es nur im Namen des 
Herrn zu tun. „Wenn dann. der 
Herr nicht ſeinen Segen gibt, it 
alfes vergeblih, auch das beſte 
Wüniden. Zugleich mit dem Se- 
gen gibt er ihnen aber aud) einen 
Auftrag, den Auftrag eines Schei- 
denden an die Zurücbleibenden: 
„Darum gehet hin, und Iehret alle 
Völker, und taufet fie...“ So lau- 
tet e8 nad; Matthäus. Markus ſetzt 
die Worte etwas amderd. Dort 
heißt e8: „Gehet hin in alle Welt 
und prediget das Evangelium aller 
Kreatur.” Hier iſt die Aufgabe, 
gehet hin und prediget das Evange- 
lium! Hier it aud) das angewie- 
jene Feld — in alle Welt, aller 
Kreatur. Welche Aufgabe, weld 
umfangreiches Feld! Mande Ehri- 
iten protejtieren hier. Sie jagen, 
der Auftrag galt nur den Apoſteln, 
für ung habe derjelbe feine Bedeu- 
tung. Stimmt joldres mit Ang. 
1? Dort wird uns der Abſchied 
des Seilandes von feinen Jüngern 
noch etwas näher beidrieben. Noch 
einmal fommt der Auftrag. Ihr 
werdet meine Zeuge fein im Jeru-⸗ 
falem, in Sırdäa, in Samaria und 
bis an das Ende der Erde. Um 
diejen großen Dienſt ausrichten zu 
fönnen, follen fie mit der Kraft de3 
Heiligen Geiftes ausgerüftet tver- 
den, der über fie fommen wird. 
Zehn Tage lang warten etwa 120 
Niger, nit nur die elf, auf die 
Ausgießung des Heiligen Geiſtes 
und, als der endlich kommt, ſetzt er 
ſich auf fie alle und fie fangen! alle 
an, in verfdhiedenen Spradien die 
großen Taten Gottes zu bezeugen. 
Das geihah am herrlichen Pfingit- 
tage. Taufende werden für den 
Chriftus gewonnen und durch die 
Taufe der Gemeinde zugetan. Beim 
Leſen der Apoſtelgeſchichte bekommt 
man den Einblid, al jei die erite 
Gemeinde in Serufalem ganz öl 
frieden getvejen mit ihrem Erfolg 
und man hat ſich allem Anſcheine 
nad) begnügt mit der Pflege der 
eigenen Gemeinde und der Evan 
aelifation der jüdiihen Hauptjtadt. 
Das war aber nicht des Herrn Ab- 
fit mit der’erften Gemeinde. Das 
Evangelium jollte hinausgetragen 
werben. „Ich habe noch andere 
Schafe, die find micht aus diefem 
Stalle, und. diefelben muß ich ber- 
führen.“ ine heftige Verfolgung 
bricht aus über die erite ‚Gemeinde 
und fie alle, mit Ausnahme ber 
















des Lebens umjonft. — 

Das iſt bibliſche Evangelifation. 
Mer kann ſich dieſer großen Auf · 
gabe noch entziehen bei ſolchen 
ſchlagenden Beweiſen aus Gottes 
Wort, das uns alle zur Mitarbeit 
auffordert und ums verantwortlich 
macht für das geijtliche Leben der 
Mitmenihen. Ron diejer Aufgabe 
fann fi auch eine ‚Menmonitenge: 
meinjchaft nicht entziehen. 

Die Timotheusbriefe find Unter- 
weiſungen eines erfahrenen Arbei- 
ter8 am Wort an einen jungen 
Evangelüten. „Tu das. Werk eines 
evangeliihen Predigers.“ Ohne 
Zweifel Haben dieje Briefe aud) und 
viel darüber zu jagen, wie wir die 
Evangelijationsarbeit gu fu ha · 
ben. Man ſpricht heute viel von 
Methoden. Es gibt Bücher, viel 
Bücher, die über den Gegenjtand 
Evangelifation geichrieben worden 
find? und die da erklären, wie 
man’ machen muß. Weldes find 
die Hauptlinien in den fogenannten 
Raftoralkiriefen, die wir uns für 
die große, uns aufgetragene Auf- 
gabe und deren Ausführung aneig- 
nen könnten? { 

Bir müßten Stunden verbringen 
wollten wir in alle Einzelheiten ge- 
hen, die fi) uns beim Leſen der 
Briefe an Timotheus darbieten. 
Einige Grundlinien möchte ich her- 
vorheben. Paulus, der greife Ar- 
beiter, ſtellt ich in den Briefen ohne 
Zweifel den jungen Evangeliiten als 
Vorbild hin. Das im Auge behal- 
tend, fällt uns auf, wie er fofort 
am, Unfange des eriten Briefe auf 
fi) als den vornehmtiten Sünder zu 
iprehen fommt. Der Vornehmite 
unter den Sündern, das iſt jein Ur- 
teil über fich ſelbſt. Das find feine 
leeren Worte, jondern tiefe Ueber- 
zeugung. Aehnliches hören wir ihn 
au zu anderen Gemeinden aud- 
ſprechen. Als Zweites folgt der 
dankbare Blid auf Jeſum Chriftum, 
der in die Welt gefommen. it, die 
Sünder jelig zu machen. Als Drit- 
tes der Jubel jeines Herzens: 
„Aber darum ijt mir Varmherzig- 
feit widerfahren.“ Alſo das ift das 
Fundament, die. Grundvorbedin- 
gung für biblifche Evangelifation. Ich 
bin ein Sünder, Jeſus Chriſtus iſt 
gefommen, ſelig zu maden, und 
mir it Barmherzigkeit widerfah · 
ren. Darohne gibt es feine gefeg- 
nete Evangelifation; darohne kann 
& foziale Tätigkeit geben, aber fei- 
ne Seelenrettung. 

Gortſetung folgt.) 


St. Eatharines, Ont. 


€3 war noch in den Herbittagen 
de3 erften Weltkrieges. Die Men- 
noniten, in den Dörfern hatten ihre 
Schweine zum Winter geichladitet, 
al3 unfer wohlbefannte Jude Alter 
die Dörfer durchreifte und feine 
Bare verfaufte. In Neuhorft war 
fein Nachtquartier bei junge’ Ab- 
tam Doden, oder Leacht Myck“, 
weil da fo viel Dycken waren und 
er an dem Xal wohnte. 
Alter tar etwas fpät zur Nacht 
eingefehrt und mußte allein fein 
Abendbrot effen. Die Leaht-Dyd- 
ſche hatte dem Juden recht reichlich) 
bon dem friſchen Rippenjpeer und 
Leberwurſt vorgefegt, denn fie wuß · 
te, daß der Alter das gerne hatte. 
Während er mit großem Appetit 
feine verbotene Mahlzeit verzehrte, 
ſtand der feine Gjährige Peter am 
Tiſch und jah dem Alter zu: „Na, 
Aulta, wo ſchmatt baut?“ Der Aul- 


ta läßt fih nicht Zeit, ober über- 
hört es und iſt ftill. Nah ein 
Beilden fragt Peter wieder: „Na, 
Aulte, wo ſchmakt daut?“ Es 
tommt feine Antwort. Dann der 
BVeter wieder: „Na, Multa, du 
jajit je nuſcht?“ Er fagte nuſcht 
Der Aulta mahte da eben „einen 
guten Job“, wie wir bier fagen 
würden. 

Der Aulta wohnte in Schönhorit 
und war als Schneider u. Schnitt- 
warenhändler überall gut befannt. 
‚Viel iſt mit ihm geipakt warden, 
und doch konnte man ihn gut Iei- 
den und beritehen. Etwa nad) 30 
Jahren, in diefem letzten Weltfrie- 
ge, 30g er mit den Kuhhirten, die 
das Vieh von Schönhorit bis zum 
Don oder zur Wolga treiben muß- 


ten, mit. Die Ruſſen mollten ja 


die Menſchen nebit ihrem Hab und 
Gut nicht dem Feinde itberlaffen. 
An der Wolga aber Hatte man 
Mann und Vieh fteen gelaffen u. 
die deutſchen Truppen nahmen e8 
und verfügten dann darüber nad) 
ihrem Gutdünfen. Die Menden 
durften wieder zurüd in ihre Hei— 
mat, aber der Jude Alter ijt nicht 
zurüd nah Schönhorit gekommen. 
Die deutihen Soldaten hatten ge- 
jagt, fie twürden für den Alter ſchon 
eine Wohnung bejorgen. Was ge- 
ſchehen ift, kann man nidyt beftimmt 
jagen, aber in der Ewigfeit wird 
Aulta e8 uns jagen. 

Aulta jagt heute nichts, und doch 
ichreit er: Im der „Schlee Leacht“ 
auf dem Wege von Schönhorit nad) 


. Chortiga, da haben in einem Loch 


über 30 Suden ihr Grab gefunden. 
Und wieviele von unjeren Menno- 
niten haben in Rußland ihren Tod 
gefunden? Ob nun Juden oder 
aus anderen Nationen, fie alle ge 
bören zu denen, die Johannes in 
Dffenbarung 6—10 fieht, die da 
ichreien mit großer Stimme und 
jagen: „Herr, du Heiliger und 
Wahrhaftiger, wie lange richtejt du 
nicht und rächeſt unjer Blut an de- 
nen, die auf der Erde wohnen? 
Und ihnen wurde gegeben einem 
jeglichen ein weißes SMeid, und 
ward zu ihnen gejagt, daß fie ruh- 
ten noch eine fleine Zeit, bis dab 
vollends dazufümen ihre Mitkned: 
te und Brüder, die auch noch getö- 
tet werden, glei wie fie.” Herr, 
warn iſt die Zahl der Märtyrer 
voll? Dein Reid komme! 
J. A. Dyck 
R. R. 1, St. Catharines, Ont. 


Aus der mennonitiſchen 
Bochſchule in Winnipeg. 


(Folgenden Vortrag anläßlich des 
200. Geburtsjahres des großen 
deutſchen Poeten Johann Wolfgang 
Goethe brachte ein Schüler aus 
Grad 10 auf einem der Literatur - 
abende, weldje von den Schülern or- 
ganifiert und gepflegt werden.) 

Tor 200 Jahren erblidte ein 
Knabe das Licht der Welt, der als 
Mann im der ganzen Welt berühmt 
wurde.Er war ein Nechtögelehrter, 
Philoſoph, Sprachgelehrter, Staats- 
mann, Naturwiſſenſchaftler u. haupt · 
ſächlich, einer der größten deutſchen 
Dichter und Denker aller Zeiten. 
Sein Name war Johann Wolfgang 
Goethe. 

In Deutſchland wird diejes Jahr 
als Goethejahr - gefeiert, denn im 
Jahre 1749, alfo vor 00 Jahren, 
wurde Goethe in Franffurt am 
Main in Deutſchland geboren. 

Als jechzehnjähriger Knabe ver- 
ließ er Frankfurt um in der Univer- 
fität zu Leipzig die Rechte zu jtu- 
dieren. Fünf Jahre fpäter machte 
er feinen Doktor in Straßburg. Zu 
diefer Zeit verliebte er ſich in eine 
Pfarrerstodhter, welhe ihn inipi- 
rierte, jeine beite lyriſche Poeſie zu 
idaffen. Bon ihr ſchrieb Goethe: 


„ats ah id), und die milde Freu- 


e 
Flo von dem fühen Bli auf mid, 
Ganz war mein Herz an deiner Sei- 


te, 
Und jeder Atemzug für did.“ 


Es würde nicht jo übel jein, wenn 
die jungen Männer der heutigen Ge- 
neration fi fo nett ausdrücken toll- 
ten und Fönnten. 

Nachdem er feinen Doktortitel er- 
worben Hatte, zog er nah Franf- 
furt. Bald darnad) verliebte er ſich 
wieder in eine Jungfrau. Als fie 
aber einen anderen heiratete, ber- 
tiefte er ſich umſomehr in jeine Ar- 
beit und fchrieb den Roman: „Wer- 
ther8 Leiden“, welder ihn in ganz 
Europa berühmt machte, 

Folgend diefer Anerkennung lud 
Prinz Karl Auguft von Weimar ihn 
zu feinem Hofe ein und Goethe 
nahm diefe Einlodung an. Hier 
zeigte Goethe feine großen Fähig- 


keiten, denn er wurde bald zum Mi- 
nifter und zur führenden Berfönlic- 
feit im geſellſchaftlichen und politie 
fchen Zeben in Weimar. In diejen 
Jahren hat er nur wenig gefchrie- 
ben, denn er war zu jehr beſchäftigt 
in feiner AmtSarbeit. Endlich aber 
wurde er unzufrieden mit dem Le- 
ben am Hofe er wollte reifen und 
ichreiben. Alſo verließ er Weimar, 
nachdem er dort zehn Jahregedient 
hatte, und reifte nad) Italien Nach 
etlihen Jahren kam er wieder zu- 
rüd nad Weimar, aber beſchäftigte 
ſich nicht mehr in feinem Amte, fon- 
dern widmete feine volle Zeit dem 
Studium von Kunft, Literatur und 
Wiſſenſchaft. Seine in den Schulen 
am. beiten befannten Gedichte find: 
Heidenröslein, Der Sänger, Erllö 
nig, Wanderer Nadjtlied, Mignon 
u. a, und die Dramen: Hermann 
und Dorothea und Fauft. 

€3 wird berichtet, daß Goethe in 
jeinem Leben ungefähr zehnmal ver- 
liebt war, aber bald nad) feiner 
Rückkehr nahm er ſich ein junges 
Mädchen zur Frau, trogdem er 40 
Jahre alt war. 

Gleichzeitig Iebte in Deutſchland 
ein anderer großer Poet, Schiller. 
Dft findet man unter berühmten 
Männern Neid oder Eiferſucht, aber 
zwiſchen den beiden Dichtern ent- 
itand eine warme Freundſchaft, wel · 
che bis an den Tod Schillers dauer- 
te.. Schillers früher Tod betrübte 
Goethe jehr und feine Poeſie aus die- 
jer Zeit zeigt feine Traurigkeit. 

In feinen jpäteren Jahren hat 
Goethe mande von jeinen beiten Sa- 
Ken gedichtet, ſowie Fauft und an- 
dere berühmte Werke. Es wird ge- 
jagt, daß Goethe Furz vor feinem 
Tode einen Berg beitieg und las 
dort folgenden Reim, welden er in 
jeiner Jugend an die Wand einer 
Berghütte geichriebem hatte: 


Ueber allen Gipfeln 

Sit Ruh, 

In allen Wipfeln 

Spürejt du 

Kaum einen Haud); 

Die Vöglein ſchweigen im Walde. 
Warte nur, balde 

Ruheſt du aud. 


Dies beivies ſich als eine Vorah- 
nung feines nahen Todes. Als drei- 
undadhtzigiähriger Greis beſchloß er 
ruhig und ſchmerzlos fein Leben. 

Obwohl Goethe viel Großes in 
jeinem Leben geleijtet hat, fann er 
leider in chriſtlich moraliiher Sin- 
Ficht nicht als unſer Vorbild dienen. 
Doch jein geijtiges Genie wird in 
in aller Welt anerkannt und heute 
gedenft man feiner nicht nur im Hei⸗ 
matlande, jondern in ganz Europa 
und Amerika, 

Hiermit wollte ich einen Furzen 
Weberblit geben zu Ehren diejes 
großen Schriftitellers. 

Arthur Klaſſen (Grad 10), 
M. B. C. J. Winnipeg. 


Cornelius C. Reimer. 


Folgendes aus ſeiner Feder wur— 
de ung von feinem Bruder, Jakob 
E. Reimer, Sardis, B. E., zuge 
jandt: 

Bald 20 Jahre ijt der arme Bru- 
der (gegenwärtig Aſuncion, Para- 
guay) heimat- und obdachlos und 
ſehnt fi) nad) einem jtillen Plätzchen 
der Ruhe. Seit dem Sommer 1941 
iſt feine Tochter bei ihm; feine Frau 
und jein Sohn, wenn fie noch leben, 
find irgendwo in Moskau. Sende 
2 feiner Gedichte. Das erite iſt eine 
freie Weberfegung ins Ruſſiſche des 
ſchönen Adventsliedes „Es blüht in 
ſtiller Winternadht”: 


Tay6oKkoi noubio cepeab 3HMbI 
CBAlueHHBIa yYac nacraa, 

Jlyy uynoneÄctpenHof BECHbI 
Haı MHpoM 3acHan. 


DIm6remy pan aus monen, 
O ueMm ayiua cKOP6HT 

Ham BeuHof seneubio CBoeH 
BeTBb eaxn BCeM aapur. 


Han MHpPOM TeMHbIM Hebeca 
Ruaus HOBylO sapar: 

Kak 6yato Aurenos rı1a3a 
Co3Be3aua ropar. 


C HEH3MePHMOÄ BBICOTBL 

K nam Boxuũ raas raaaur 
HM oT3Byk Aureabekon xBalbl 
B aoackux cepauax 3BEHHT. 


Co3naTenb CTONB HAI MHP B3.110- 
Mobonuio Orua [6ua 
Uro uupy Caua noaapua: 
Cnacurean, XpHcTa. 


Das andere Gedicht iſt eine Zur 
genderinnerung. aus. feiner Knaben · 
zeit, entitanden aber doch nur in 
letzter Zeit feiner erziwungenen Wan- 
derungen. Wieſenfeld war unfer 
früherer Heimatort im Sefater. 


Goubernment der Ukraina. Es wur · 
de während der Revolution im Herb- 
fte 1919 gänzlich zerſtört. Es freut 
uns, daß der liebe Bruder bei allen 
feinen traurigen und ſchweren Er- 
Tebniffen feſt an feinem Gott Halt 
und jein Gemüt nicht derbittert ift. 

Den geweſenen Wiejenfeldern wird 
es eine Eleine Erinnerung an die 
Vergangenheit fein: 


Ppp'm Ofieferbe. 


Aus ed en kleena Jung noch wea, 
Vom ach bat tiein Soare, 

Kunn ed mi Herzlidy freie fea, 
Wann'ck durf met Dffe foare, 
Onn wann’t ud mol ging kriez enn 


dwea 
Dnn’t Feeda ſtelpt enn'n Graowe, 
So kunn ed v'leicht ud nuſcht doa- 


fea, 
Doc) well ect mi nic) laowe. 
De Feedaſch weare haoch enn lang, 
Manch Schock word oppaelaode; 
Onn mandmaol wea mi angit onn 
bang, 
Auf aules wud geraode. 
Vom Fleck mßt ed nu enn’n Waj, 
Deep junfe enn de Räda; 
Onn wielt jo ſchwoa ging ohne Staj, 
Maof leicht eck mi enn'ne Gläda. 
Hoch oppe Goawe ſad ech mi 
Met aul de goldne Dare, 
Onn ud gaunz jtolz ed nu aul jie, 
Daut ed auleen faun foare, 
Ed fit mi noch den Ddboa aun, 
De ſich de Mies leet ſchmacke; 
De Stoackaſch emma Hinjaraun 


Stolzehd he lange Strade. ’ 
Onn warn ed dam „Zobä“ onn 
„Bob“ 


De Dfie togeichreaje, 
Darm head daut ſchwandſte Sted aul 


opb: 
Eck leet't mi ſenn geleage. 
Nu es de Waj aul lang onn glick, 
Uck bruck ed nich mea wenje; 
So kaun eck ruhig mienen Bleck 
Enn jane Wolfe hänje. 
De Wolfe tratje ſacht vebie, 
Aus Schneeboaj — meeſt noch mil- 
da, 
Onn miene Nungesphantafie 
Sit emma_nieje Pilda: 
Doa font Elias met de Read 
Onn met dem fiajen Moage, 
Kratjt aus mi Vaodaſch Waot ge 
Teat, 
Se eck et veagedronge. 
Twee Voare traumple met de Feet 
N’Roa Junges oppe Menge, 
Wiel je Eliſa, den Prophet, 
Aus Kaolkopp aungeſchreage. 
Onn Daniel enne Loöwekuhl 
onnverſehret, 
En Engel hält dem Tia daut Mul, 
Daut et am nich verzehret. 
Nebukadnezaſch Struwelkopp 
Graoſt mang de Schaop enn Rinda, 
Daut wea der rachte Straof doaropp 
Ve ſonen groten Sinda. 
So tratje Bild aun Bild vebie, 
Onn langſom ſchwankt daut Feeda, 
Onn ſonda Sorge, ſonda Müh, 
Somm eck de ſcheenſte Leeda. 
Onn wann ſich dann em Waſte geel 
De Horizont deed lichte, 
Leet ſich auf ſeene onſe Mähl, 
Met eare lange Flichte. 
Dann ducke Niblaus Papple opp, 
Aus Spetze von'ne Weela; 
Vom Frie'es de Hupes kaome dropp. 
De Owentloft woat keela. 
Nu foa eck enne Gauß hinenn; 
Em Darp fangt't aun to dunkle, 
Onn wiet em Oſte ſchient, aus wann 
Gewittawolke munkle. 
Nu foa ed bi de Schmed vebie, 
Schmedt-Wieb ſchlitt aul de Laode, 
Em Onkel Frieſe ſpaoßt to mi: 
„ung, du beit ſcheef gelaodel“ 
Doa joage aul de Hoads daut Veeh. 
Lud knaule eare Pitſche; 
Oun wiel ed onſen Hoff nu fee, 
Mucht ed vom Feeda alitiche. 
„Zobä — Rjabäj!" — Don e& ons 
Hus, 
Nu Taot’t ju jen geleagen, 
Nu jent wie endlich gledlic tus, 
Noch ver'em grooten Reagen. 

Als Schlußwort noch die Furzge- 
faßte Biographie des Tieben Bru- 
ders: Ausgangs Dftober 1929: Ver- 
baftung und Einlieferung in das 
ihauderhafte Gefängnis der GPU 
auf der jogenannten Zubjanfa in 
Moskau. Nah 10 Monaten jtreng- 
fter Haft Verbannung auf 10 Jahre 
in den hohen Norden. Zuerſt nad) 
der Inſel Kond im Weihen Meer, 
weiter nad) Solowki, dann Konzen- 
trationslager Kem am W. M. 
Weiter in die Apatitgruben in Chir 
binogorsf, dann eine Feine Paufe. 
Friſche Verbannung anfangs 1935 
in ſtrengſtem Gewahrjam nad) Mur- 
mansk, bon da in die Vergiverfe bei 
Montichegorst, weiter Emmaus, 
Tolmatſchie (Neu Karelien). Dann 
nah Neweli in die-Frontzöne, dann 
nad) Lodz, Polen. Weiter nad) 
Bergzabbern, Deutſchland, Hohen 
ſchwangau bei Füßen am Led, 
Sonthofen, Allgäu, Mittelwald, 
Sunffaferne bei Münden. Anfangs 





1947 nad; Buenos Aires, Argenti- 


nien, zulegt nah Aſuncion, 
dt von Paraguay. 
Beſtens grüend, 
Jakob C. Reimer. 
R. R. 1, Sardis, B. €. 


der 





Mir ſcheint es oft fo, als ob viele 
Menſchen wohl nicht willen, was 
eigentlich wahres Glück At. Vielen 
geht es fo, wie der weile Mann ge- 
fagt hat: „Der Faule ftirbt über 
dem Wünfden nad Glück!“ 

Bir haben ja bei den Wahlen auch 
eine Prohibitionsflaufel. Ich fragte 
einmal, als id; ein junger Mann 
in Nebrasfa war, einem biederen 
Amerikaner: „Warum ftellt ihr im 
Wahlzettel immer wieder Prohibi- 
tions-Randidaten auf? Ihr wißt ja 
doch, dab die nicht gewinnen Tön- 
nen.“ Da war die Anktvort: „Wir 
toollen e8 jo lange tun, bis wir end⸗ 
lich doch gewinnen werden!" Und 
was geſchah im Jahre 1920? Eine 
ziemlid große Mehrheit ftimmte für 
Prohibition. Manche, vieleicht vie- 
Te fonit gute Mennoniten, hatten ge- 
gen Brohibition gejtimmt. Doc, 
Gott jei Darf, fo viele gute Müt- 
ter haben, wie id) es damals” und 
aud) heute noch feit glaube, auf ihre 
Knie mit Gott gerungen, um die 
Liſt des Teufels zu befämpfen. Br. 
3. 3 Harms jchrieb von früher: 
„Drei-Rojen war zu nahe bei." Gie 
wohnten in Seefeld, als er Zunge 
var. N 

Die Mennoniten hatten ja vorm 
ruffiihen Zaren ein Privilegium 
erhalten, und in Punkt 5 wurde 
ihnen verboten, in. ihren Dörfern 
Schenken zu haben. Auch Nicht- 
Mennoniten war es verboten. Doch 
der Teufel hatte es verſtanden, den 
leitenden Männern Sand, in die 
Augen zu treuen umd in der Hälf- 
te der mennonitiſchen Dörfer gab es 
in den 50er Jahren Schenken — 
aud in Rückenau. Doch Gott fer 
Danf, in den 60er Jahren, als die 
Brüder aus der Kirche austraten, 
wurde der „Saloon“ in Rückenau 
ausverkauft und im demjelben — 
in der Schente wurde ein 
Bethaus eingerichtet. Eine Anzahl 
der Bauern in Rückenau gingen aus 
Aerger nie dorthin. Mein Vater 
wäre wohl ab und zu dorthin ge- 
gangen, dod; meine liebe Mutter 
war eine Barkman. Sie war jtreng 
religiös, lehrte mid) an ihren Knieen 
beten. Als id; anfing, Tabak zu 
rauchen, den ich im Stall veritedte. 
hatte fie das Verited gefunden, und 
danır war das Paket vexihmwunden! 
Folglich wußte id} von jeher, daß 
Nauen Sünde war. Ic; glaubte, 
was Mutter jagte. Freilih, ich 
glaube jest, daß Tabak rauchen und 
Vier, oder im Saloon Schnaps, in 
Sefellichaft trinken, beides Sünde 
it. 

Nun komme ich noch wieder auf 
Prohibition. Wenn id; einen Be- 
foffenen jah, habe ich denſelben im- 
mer veraditet. Ich war ja früher 
öfter in San Franzisfo, auch als 
Roojevelt ‘eben die Prohibition auf- 
gehoben hatte. Der FZußiteg am der 
Marktſtraße ift ungefähre 15 Fuß 
breit. Da jah id) zwei große Män« 
ner, die brauchten den ganzen Steg 
zum gehen und johlten. Ladendie 
ner famen aus den Saufläden, 
flatjhten in die Hände und freuten 
fih. Ic ging den Beioffenen aus 
dem Wege und jtand jtilfe. Als eine 
große Anzahl ſich verjammelt hatte, 
als fie an mir vorbeitaumelten, fie- 
Ien fie beide hin und ſchlugen ihren 
Kopf auf das Zementpflaiter. Da 
rief ich laut: „Let us go Dad to 
the 18. Amendment!“ Viele jagten: 
Sure, let us all go bad!“ 

Als Roojevelt zum Präſidenten 
der Vereinigten Staaten gewählt 
war, machte er eine Triumphreife 
bis zu uns im Weiten, und itberall, 
wo der Zug anbielt, ſchrie das Pö— 
befvolf: „Give us beer and give us 
whisfy!“ Cine jeiner eriten wejent- 
lihen amtlihen Handlungen tar, 
da er die Prohibition aufpob! D, 
viele Mütter haben da gemeint! 

Leider iſt es wahr, da es dem 
Feind oft gelungen iſt, auch während 
der Prohibitionszeit, dem gejegneten 
Fortgang der öffentlichen Enthalt- 
famfeit allerlei Hinderniſſe in den 
Weg zu legen. Man möchte heute 
no einmal Taut rufen: „Let us 
go bad to the 18. Amendment!“ 
Doch heute it in den großen umd 
in den Fleinen Städten fait in jedem 
Block ein Laden fo mit verlodenden 
Flaſchen und Fläſchchen, mit dem 
berderbenbringenden Fuſel bejegt, 
daß mander unihuldige Süngling 

(Fortiegung auf Seite 6—5) 








A. M. 9. Miffion, 
Deteje, par Mivela, 
. .. Congo Belge, Africa 

Gruß mit 1. Joh- 4, 19. 

Der Herr jegnete jein Wort in 
der heutiger Sonntagvormittags- 
ftunde. Es waren aud) viele ge- 
fommen. Nah den Ferien find 
siemlih viele Schüler gekommen, 
um amsUnterridjt teilzunehmen. 

Die Verkündigung des Evange- 
liums iſt mit manden Schmerzen 
aber auch mit großen Freuden ber- 
bunden. Es ijt viel Freude, wenn 
eine Seele zum Glauben fommt u. 
in den Wegen des Herrn wandelt. 
Aber es gibt große Schmerzen, 
wenn andere ſich wieder dem heid- 
niſchen Wejen zuwenden und den 
Heren verlaſſen. Haben hier etli- 
che joldje, aber der Herr kann auch 
fie noch retten. 

Wir jehen immer mehr, wie tief 
das finjtere, unheimlihe Wirken 
Satans in diejem Stamme Wurzel 
gefaßt Hat und Frucht zeitigt. Sie 
find blind und Tonnen auch nicht 
hören, bis der Herr ihnen das Herz 
auftut, wie er es der Lydia auftat. 

Ein Wläubiger Junge kam bon 
dem Dorfe und erzählte, wie er für 
den Herrn gezeugt hatte. Während 
er zu den Menſchen de8 Dorfes 
ſprach, fam eine rau näher, deren 
eriter Mann felig im Herrn geitor- 
ben war und der Frau ein klares 
Zeugnis Hinterlaffen hatte. Dieſe, 
durch die Rede des jungen Mannes 
itarf an das Wort ihres Mannes 
erinnert, ruft den übrigen rauen 
au: „Kommt her, denn was er hier 
fagt, das ift wahr.“ 

O, wie e8 daS Herz ergreift, fol- 
ches zu Hören! Wenn fie e8 nur 
erſt erfennen, dab das Wort Got- 
tes Wahrheit iſt! Viele fommen u. 
jehen, dody der Herr allein weiß, 
welche das Wort aufnehmen u. dar- 
an glauben, aber aud), melde es 
von ſich ftghen im Unglauben. 

Wir danfen dem Herrn für die 
große offene Tür zu den Herzen 
der Verlorenen. Möge er nod; recht 
viele von ihnen jelig machen! Der 
Aberglaube diefer Menichen an vie- 
le unheimliche Kräfte und finftere 
Sei treibt fie jo meit, daß fie 
vor Futcht ſterben. Sie wiſſen 
nicht von der wunderbaren Bot · 
ſchaft Gottes, daß er ſeinen Sohn 
in die Welt geſandt hat, daß wir 
durch ihn leben follen. 

Wir ſind Gott dankbar, daß wir 
wieder eine Mädchenſchule haben 
dürfen. Es find mehrere gefom- 
men. 

Es ijt ſchwer, eine Dengeje Frau 
für Göttlihes zu intereffieren, da 
ihr Herz jo verſchloſſen ift für alles 
Edle und Reine Sie hat ihren 
eigenen Willen und der Mann muß 
tun, wie fie es will. Nun, wir wiſ⸗ 
fen ja, dab das nicht der göttliche 
Weg iſt. Sie hat einen jtarfen 
Einfluß und den übt fie im Sinne 
Satans aus. 

Schlägt ihr Mann fih.mit einem 
andern Manne, .oft noch mit ihren 
großen Meffern, und kann fie nicht 
ander& helfen, jo wirft fie Sand 
in des Gegnerd Augen. Weil der 
infolgedeifen nicht jehen fann, wird 
er verwundet und muß unterliegen. 
Sie Hat eine ftarfe Stimme und mit 
derjelben fontrolliert fie das ganze 
Dorf. Ihre Stimme it fo grell u. 
ſcharf und je nachdem der Ton it, 
beivegt ſich aud; das Dorf. Mit 
diefer Autorität nimmt fie, wen fie 
will, und Täßt auch wieder los, 
wen fie nicht will. 

Das find dann duch die Vemweg- 
gründe, warum der Mann den Bo- 
gen und das Meſſer in die Hand 
nimmt und fein Recht zu behaupten 
ſucht. Und um jold; eine Frau gibt 
der Mann fein Leben hin. Das 
fehen die armen, unjhuldigen Kin- 
der und lernen es jo bon den EI- 
terır. 

O, betet mit uns, dab die Frau 
u. die Mutter dieſes Mannes für den 
Herrn gewonnen fönnten werden! 
Dem Herrn ift alles möglid. Bei 
hm ift die Fülle 

Im Berwußtfein, dab der Herr 
‚mit uns ift, wollen wir freu fein 
in dem Anbieten des Rettungsfeiles 
an die armen, verlorenen Geelen. 

Möge der Herr ihrer viele retten 
und felig maden. 

In Liebe, Eure Geſchwiſter im 


Herrn 
W. und G. Bärg. 


Dor 20 Jahren, 


Benn Frauen ganz für eine Ea- 
de einftehen, zeigen fie gewöhnlid) 
mehr Begeifterung und Opfertvillig-- 
Teit als wir Männer. { 

Um die fehlenden guten Sculti- 





ſche au ertverben, 6 
ter, Glieder des Unterftügungsber- 
eins ber mennonitiihen Sochſchule 
zu Winnipeg, am 25. Februar ein 
ans unter obigem Titel, 

8 wurde mit ſolcher Natürlid;- 
Zeit, mit Gefühl u. klarer Ausſprache 
vorgetragen, daß die Zuhörer nur 
voll Bewunderung jtaunen mußten, 
wie dieſe vielbeidäftigten Haus - 
frauen es jo gut borbereitet hatten. 

Leider faßt das Klaſſenzimmer 
nur fo bei 130 Perſonen, wo doch 
Zaufende jolhe Darbietung gerne 
jehen und hören würden. Die Ber- 
faſſerin des Geſprächs ift die Ver- 
einleiterin, rau 2. Peters. 

In den feinen Handarbeiten, die 
an dem Abende verfauft wurden, 
jahen wir weitere Leiſtungen der 
Mütter und Schulfreunde — fie 
dienen ber Schule eben mit Her- 
zen, Mund und Händen. 

Auf dem Programm war noch 
ein netter Dialog von den Schü 
Terinnen, ſchöne Volks. und Natur- 
lieder und etliche klaſſiſche Mufit- 
ftüde. Nun jtellen mande Zuhörer 
an ein Programm in einer Schule, 
die auch für allgemeine Ausbildung 
in Literatur, Geſang, Muſik und 
Kunft zu ſorgen hat, die ftreng reli- 
aiöfen Anſprüche eines Jugendver - 
einsprogrammes und haben keinen 
Geſchmack für anderes. Da wird es 
nun immer heißen, allſeitig Geduld 
und Rückſſicht üben und einander 
nicht wehe tun. 

Dem Unterftügungsberein möd- 
ten wir hiermit Anerfennung aus. 
drüden für ihre Mühe und zielbe- 
wußte Tätigkeit. 




















































Heimaegangen. 


Am 20. Sanuar 1949 wurde die 
iterblihe Hülle des Br. Johann 
Penner, jeit 1925 wohnhaft bei 
Dsborne, Man., dem Scoße der 
Erde übergeben. Die Begräbnis- 
feier wurde in der Kirche zu La 
Salle, Man., abgehalten und auf 
dem Sriedhofe neben der Kirche 
ihläft der Leib dem großen Auf- 
eritehungstage entgegen. 

Am 12. Januar erlag Br. Pen- 
ner einem Schlaganfall, der ſich im 
Zaufe der legten zwei Jahre ſchon 
zu wiederholten Malen eingeitellt 
hatte. Nach dem vorlegten Anfall 
war jein linkes Vein erjtorben und 
s mußte abgenommen werden. Noch 


es 
faſt ein Jahr lang hat der liebe 
Bruder die Krücken gebraucht. 
Seine körperliche Gebrechlichkeit, 
die Krankheit ſeiner Frau, wodurch 
dieſelbe der Familie ſchon jahrelang 


entriſſen iſt, und ſchwere innere 
Kämpfe wirkten oft niederdrückend 
auf jein Gemüt. In trüben Stun- 
den nahm er jeine Zuflucht aber 
immer wieder zu dem Seren feines 
Lebens. Und der treue Herr hörte 
und erhörte das Seufzen de3 Nie- 
dergejchlagenen und richtete ihn 
durd; jein Wort umd feinen Geift 
immer “wieder auf, bis er den 
Schwergeprüften feiner Laſten ent- 
hob und ihn heim rief. 

Somit ift der liebe Bruder uns 
vorangegangen und Hinterläßt uns 
an ſich nicht nur die Erkenntnis der 
Vergänglichkeit und Nichtigkeit des 
irdiſchen Lebens, jondern aud) die 
Herrlichkeit unferes Herrn und Hei- 
Iandes, der wieder gehalten hat, 
was er durch den Propheten Sejaja 
ſagt: „Denn alfo fpricht der Hohe 
und Erhabene, der ewiglic wohnt, 
des Name heilig ift: Der id, in der 
Höhe und im Heiligtum wohne und 
bei denen, die zerichlagenen und de- 
mütigen Geiftes find, auf daß ich 
erquide den Geift der Gedemnütigten 
und das Herz der Zerſchlagenen.“ 
Jeſ. 57, 15. 

328. 


Einladung. 


Vom 5. bis zum 7. März foll 
in Steinbad, Man., eine Friedens- 
beranjtaltung abgehalten twerden. 
Die Friedensgruppe de M. €. C. 
betehend aus Studenten der beiden 
Bibel Colleges in Winnipeg, find 
bereit, mit Vorlefungen und Be 
jpredjungen über Frieden, Wehr- 
Tofigfeit und andere verwandte The- 
men zu dienen. Sonnabend abends 
wird die Verfammlung in der €. 
M. 8. Kirche, ftattfinden, und 
Sonntag abends in der M. B. Kir- 
he und Montag abends in der. 
Sid-End Kirche. Jedermann ift 
herzlich wilffommen. 

Etliche Verfammlungen find ſchon 
im letzten Monat auf veridjiedenen 
Rläten, wie Plum Coulee, Grün- 
thal und Niverbille abgehalten wor- 
den. Am 27. Februar gedenft die 
Gruppe in Glenlea zu fein. 

Soldie Gruppen oder. Gemein- 
den, die die Syriedensgruppe im 
ihrer Mitte haben möchten, oder nä- 
here Ausfunft wünfden, treten bitte 


mit Br. David Shröber, 116 Fur- 


by St, Winnipeg, Man., in Ber- 
bindung. 
Heimgegangen. 

Schweſter Jacob Boldt, 79, durf- 
te nad längerem Leiden am 11. 


Sebruar 1949 im Haufe ihrer Kin⸗ 
der B. Appelt zu Morden, Man.. 


heimgehen zur ewigen Ruhe. Wohl 
fajt ein Jahr hat ſie im Bett ge- 
ſeſſen. Zur Naı beugte fie ihr 


Haupt bis auf die Knie und jo 
ihlief fie. Sie kam aus Rußland 
nad Kanada Anno 19%. Im Sah- 
re 1930 ftarb ihr Mann, Br. Ya- 
cob Boldt. Es Hinterbleiben Ge- 
ſchw. H. Boldt, Alexander, Geſchw. 
B. Appelts und Mariechen 


Todesnachricht. 


Mit betrübten Herzen teilen wir 
allen Verwandten und Bekannten 
mit, daß der Herr unſere liebe 
Mutter Anna Hamm, geb. Niebuhr, 
durd; den Tod bon und genommen 
hat... In den letzten 15 Sahren litt 
Mutter ſehr oft an heftigen Kopf- 
ichmerzen (Migräne). In letzter 
Zeit fand fi) ein Herzleiden (Herz- 
erweiterung). Nah etwa zweimo · 
natlicher ſchwerer Krankheit ging 
die liebe Mutter am 21. Januar 
1949 heim zu ihrem Heilande, an 
den fie glaubte und den fie, liebte. 
Ja, fie iſt daheim beim Valer, fe- 
Tig ewiglich. 

Beitattet wurde die teure Leiche 
Montag, den 24. Januar, von der 
Nordend M. 8. Kirche, Winnipeg. 
Die Brüder A. ®. Peters, B. B 
Faft und Wm. Falk dienten mit 
Worten des Troſtes. Wir danken 
nochmals für alle Teilnahme. Un- 
fere Mutter wurde im Jahre 1884 
in Dlgafeld, Rußland geboren. 
Hier verlebte fie ihre ſchönen FKin- 
der- und Jugendjahre. Ihr Vater, 
Großvater Niebuhr, war Befiker 
zweier Fabrifen. Im Sabre 1906 
trat Mutter mit Peter Hamm in 
den Eheftand. In diefer Ehe ſchenk. 
te der Herr unferen Eltern drei 
Kinder. Aus diefer Ehe ift noch 
Peter am Leben, gegenwättig 
wohnhaft in Melville, Sasf. Nach 
dem Tode des eriten Mannes trat 
Mutter zum zweiten Male in den 
Eheſtand, mit dem Bruder ihres 
eriten Mannes, Abram Hamm. Sn 
diefer Ehe ſchenkte der Herr den 
Eltern zwei Kinder, Jakob und He- 
Iene. Beide wohnen in Winnipen. 
Diefer zweite Gatte unferer Mut- 
ter, unfer Water, ftarb im Sahre 
1919. Im Sahre 19%6 wanderte 
Mutter mit uns drei Kindern aus 
nad Kanada. Hier hat Mutter mit 
uns die ganze Zeit in Winniheg 
gewohnt. 

Außer uns drei Rindern hinter- 
läßt unfere Tiebe Mutter noch zwei 
Schwiegertöchter, ein Großkind u. 
zwei Brüder, einen in Niagara on 
the Lake, Ontario, und einen in 
Paraguay. 

Für die herzliche Teilnahme dan- 
fen die trauernden Rinder, 

Peter, Helena und Jakob. 


Predigerkurfus. 


Der von der M. M. N. geplante 
Predigerfurfus fol in diefem Jahr 
vom 14. bis zum 18. März in Al- 
tona tagen. 

Die Brüder P. Tichetter aus den 
Vereinigten Staaten und 3. ©. 
Wiens aus Winkler werden unter 
der Mitwirkung der Lehrer der 
Elim Bibelfhule den Kurſus leiten. 

Wir laden alle Prediger, Diako- 
ne und aud; Mitarbeiter im Wein- 
berge des Herrn hiermit herzlich 
ein, daran teilzunehmen. 

Laßt uns darum beten, dat der 
liebe Gott auch diefen Kurſus für 
uns und unfere Gemeinden zum 
Segen werden laffe. 

Das Programmfomitee. 


Einladung 


Der vereinigte Schulchor aus et- 
wa 200 Sängern der Winkler Hoch⸗ 
ſchule und der Winkler Bibelſchule 
gedentt, fo der Herr will, Sonntag, 
am 27. März abends, das Drato- 
rium „Chrift and his Soldier8“ von 
Sohn Barmer unter der Leitung 
des Gejangleiter8 Ben Hord im 
Bethaufe der M. B. Gemeinde in 
Winkler vorzutragen. 

Das Oratorium enthält 2 Teile: 
das Leben Sefu und das Leben des 
Chriften — beftehend aus Chor- 
gejängen, Solo, Quartetten, 
Männer- und Frauen-Chören mit 
Begleitung des fymphonifhen Or- 
heiterd. Jedermann it zu diefem 
Geſangabend freundlicft eingeladen. 

Die Winkler Hochſchule 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 

Meine verſtorbene Mutter war 
Maria Hennig, geb. Hubin, Menno- 
nitin, Tochter des Jakob Hubin und 
der Mutter, geb. Müller. 

Jakob Hubin, Großvater, Hatte 
zehn Brüder mit Namen Heinrich, 
Johann, Daniel uſw., welde Anno 
1904 nad; Amerifa, wohl Minnejo- 
ta, USY., zogen. Daniel Hubin 
war der Prediger der M. 8. Ge- 
meinde. 

Wer etwas bon obiger Familie 
— möchte mir freundlichſt fchrei- 

en. 


Emilie Arendt, 
Bad Lauterberg, Harz, Deutſchland, 
Wißmannſtraße 5la. 


Adreſſat gejucht. 

Ein Brief von Dttilie Labodin, 
Gabelbergerjtraße 46, Klagenfurt, 
Kärnten, Defterreih, an Peter Neu- 
feld, en ift zu erhalten 


bei . A. Barfentin, 

x 460 Main Gtreet, 

Winnipeg, Manitobe. 
Nachrichten . . . 


(Fortfegung von Seite 1—5) 
In der Nähe von Whitehorfe hat 
er am 25. Januar feinen Motor 


morgens wohl aufwärmen und et · 


was reparieren wollen. In der 
grimmigen Kälte hat er im Cab 


Platz genommen und it von dem 


aufiteigenden Giftgas 
men. 
die Leiche zur 
Haufe. 
dig. 

— Die Mosfau „PRrabda” Hat 
e3 ſcharf Fritifiiert, daß die Priejter 
der griechiſch orthodoren Kirche in 
Sargtow wiederum Leute im Winter 
im Fluffe getauft haben, wozu Lö- 
der im Eis geſchlagen wurden. 

— Sn Berlin überfuhr ein ruffi- 
ſches Laftauto in der Strelauer AI- 
Tee den dreijährigen Dieter Hanne- 
mann. Das Kind war fofort tot. 
Der Wagen fette feine Fahrt, wie 
beobachtet wurde, fort, one daß ſich 
der Fahrer um das Kind Fümmerte- 
Ein Markgrafpolizift, der auf den 
Unfall aufmerfjam gemadjt wurde, 
ging weiter mit der Bemerkung, 
„da8 fei nicht jeine Angelegenheit”. 
Das tote Kind Tag etwa anderthalb 
Stunden auf der Straße. 

— Binnipeg hofft, das Tanadi- 


umgefom«- 


Beerdigung nad 
Er war 37 Sabre alt, Ie- 





496 Seiten, 


illuſtriert. 
Goldtitel — 


Mexilo. 
307 Seiten, geheftet 


A sequel of “Rosanna of 
Cloth bound i 


America. 


ALTONA 


Jmportierte, fchöner 
chriſtliche Wandiprüche 


Hochzeitskarten — per Karte 
Muttertagsfarten I 
Muttertagsfarten II 


portofrei zu 


672 Arlington St., 





Um 19 Tage bradte man * 


Nene Bücher 


5. Beifer u. a. — Die taufgefinnten Gemeinden. 


Eine Darftellung der wichtigſten Ereigniffe des Zäufertumg in 
den europäijchen Ländern, 
In 





Schmiedehaus, Walter — Ein’ feite Bura ift 


Eine geſchichtliche Beſchreibung der „Altfolonier” Siedlungen in 


Yoder, Joseph W. ROSANNA’S BOYS 


A novel with an Amish Mennonite background. 
the Amish” ............. 


Wenger, John C. GLIMPSES OF MENNONITE 
HISTORY and DOCTRINE 


A new history of the Mennonites in Europe 
Cloth bound ......... 


Porto eingejdjloffen in diefen reifen. 


Alle Bücher von und über Mennoniten, die gegenwärtig zu haben 
find, verſuchen wir auf Lager zu haben, fowie auch Bibeln, Geſang · 
bücher, Liederbücher, Katechismen, theologiſche Bücher uſw. 
Prompte Bedienung. 


D. W. Friesen und Soehne 


Hängeiprüdhe mit Bild und Schriftiwort, 5x714” 
Hängelprädte mit Bild und Shhrifttvort, 5Ypx734* 
Geburtstagsfarten — per Karte . 
Zrauerfarten (Beileid) — per Karte. 


Alle mit religiöfer Aufihrift, sierlihem Drud und feinen 
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— Laut Dr. St. Raſocha, vom 
National Konzil der Ufrainer; fol. 
Ien gegenwärtig fo bei 100,000 ur. 
trainer Partifanen gegen die Sow- 
jetbehörden und Rote Armee 
fen. Sie operieren von Wolbynien, 
aus den Karpathen u. bon den Pri. 
pet Sümpfen auß, ; 

— Es nahm der Nationalver. 
jammlung von Paraguay am 30, 
Januar nur 15. Minuten, den Gen, 
R. Rolon zum probiforiihen Prä- 
fidenten zu wählen. Am Tage vor. 
her hatte e8 Rolons Anhängern nur 
etliche Stunden genommen, Bräfi- 
dent Juan Gonzales abzufehen. — 
Dies war in den letzten 13 Mo. 
naten die 6. Revolte in Paraguay. 

Nun tommt furz vor Herausgabe 
diefer Nummer die Nachricht, daf 
der Minifter für Unterricht, %. M. 
Lopez, den Präfidenten Rolon und 
fein Kabinett geftürzt und die Me 
sierung übernommen hat. Das ift 


nun die zweite Nebolution in den 
Tetten zwei Wochen. 







Die 
Welt der Enael 


bon 
D.theol. A. €. Gäbelein. 

Reinen geb. 119 Seiten .... $1.%5 
„Ob in dem unendlien Raum, den 
wir Himmel nennen, noch Wefen bors 
handen find, die Gott als Schöpfer 
fennen und die ihm dienen? Wer 
find fie, wo find fie und mas tun 
fie?” Darauf verſucht der befannte 
Verfaffer, Anttvort aus der Bibel zu 
geben. 


Das vierfache wunder 


von 
Eberhard Zollweger. 
Broſchiert, 87 Seiten ........ de 


Vie die Worte und Taten Jefu auf 
gefchrieben Murden. 
* * * 


Wer mich bekennt vor 
den Menſchen 
von Adolf Maurer 
für die Sugend . 
Broſchiert, 47 Seiten ......... 30€ 
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von Samuel Geifer und anderen. 
ftarfem blauen Leinen en 
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Schulbücher 
für die mennonitifden Bibel- und 
Hochfdjulen in Kanada u. Sühamerifa 


Kirchengeſchichte 
Leitfaden beim Unterricht in der 
Deſchichte der chriſtlichen Kirche von 

D. Bijchoff. 
157 Seiten auf gutem Papier, 
‚portofrei 


Deutiches Sprachbuch 
Aufgaben zur Rechtſchreibung, Wort- 
Iunde, Beichenfegung, Spradjlehre 

und Stilbildung 
von Richard Lange. 

Band 1 und 2 in einem Buch bon 240 
Seiten. Preis, portofrei „=... $1.65 
Säulen und Buchhändler erhalten 
Rabatt. 


za a Baar ra 
und bai te Jahr au en, 
ba bie Auflage nicht groß iſt. — 
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672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


























Neues Bud) 
„An allen Waſſern gejät” 


Erlebtes und Erlaufchtes aus aller 
Relt. Die PVerfafferin iſt eine 
Schweſter von Senny E. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Je 
fu Ehrifti im alten und neuen Ruß- 
land“. — Sie war ein Werkzeug 
ihres Meifters und in den 25 Ra- 
piteln jehen wir die Namen: Ruß- 
land, Neva, Italien, Berlin, Nil, 
Sremdenlegion uſw. — ein wunder- 
bares Buch! 280 Seiten, Leinen- 
einband, portofrei 92.60 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 

672 Arlington St.. Winnipeg, Man. 



























Ber wünſcht ein 
Beim oder Farm 
in ber Umgegend von Mofthern? Mer 


ſch⸗ 
Iand, Gutſcheine für Deutfchland and 
Defterreich. Bei Beftellung eines Gut. 
fdeines muß tinbebingt bie genane 
Anfhrift des Empfängers angegeben 

werben. Man fhreibe an 
J. KIRCHMEIER, 

Box 66, Rosthern, Sask, 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


couisıon 
UXPIRTS 


Me Antomobil-Arbeiten prompt 
and gewillenhaft ausgeführt. 









2» 


überfhwenmt ift. 


früh, wo Sie noch 


8801 King Road 
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© Sie tommen auf ben Markt, wann biefer noch nicht von 


R.O.P. sired New Hampshire, Cross Breed (N.H. Hennen und 
W.L. Hähne) White Leghorns, alle einen Preis: 





100 500 1000 
Mixed » $16.00 $80.00 $155.00 
Pullets 33.00 165.00 325.00 
Cockerels, 9.00 40.00 75.00 


100% Iebend Ankunft garantiert, Gefchlechtsbeftimmun; 96%. 
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— Bor 400 Jahren wurde das 
erite Gebetbud der Anglifaner-Rir- 
he herausgegeben und in diefem 
Sahre joll der 400. Geburtstag die- 
je8 Buches gefeiert werden. 

— Engliide Wilfenihaftler Haben 
ein Mittel entdedt, um das Vieh in 
Afrika vor der Xietfe-Fliege zu 
ſchützen. Dieſer Erfolg dürfte in 
Afrika große neue Gebiete für Ein- 
mwarderung und SKolonifation er» 
fließen, wo bisher Menſch u. Vieh 
der böfen Fliege halber nicht exi- 
ſtieren Tonnten. 


— (Barum fommt in der M- 
R. niemals Heiteres? — fragte un- 
längſt wieder jemand. — Nun, hier 
iſt etliches.) — 

— „Man fieht doch, daß du ber- 
heiratet.bift, Bruno, jegt find deine 
Soden immer tadellos geitopft.” 
„Sa, da8 war das erjte, was fie 
mid) gelehrt hat!“ 


— Bir behandeln unjere Schnei- 
derin, als gehöre fie zur Familie!” 

„Das dürfen wir nit — Wir 
müffen gu unferer höflich fein.” 

— Meier hat ſeinen Sohn Medi. 
zin ftudieren laſſen. „Nun“, fragte 
ihn der Nachbar, „was macht denn 
Ihr Sohn? Praktiziert er ſchon?“ 

Fertig iſt er noch nicht, aber 
kleine Kinder kann er ſchon Furie- 
ren!” 

— Bent dir, Grete hat in drei 
Wochen Engliſch ſprechen gelernt!” 


Jahrbücher 
der Allgemeinen Mennoniten- 
Konferenz find jetzt erhältlich. 












Das 1948 Handbuh für Infor 
mation und die 1948 und 1949 
Ausgaben des „Mennonitifches Jahr⸗ 
— in jet in u u 8 zu 

en für per Egemplar, wenn 
der Betrag der Bertellun beiliegt. 

Beziehen Sie von nädjitliegender 
Verlaufsſtelle: 

Mennonite Book Store 
710 Main, Newton, Kansas 


or 
Mennonite Book Concern 









ft. 
Geflügel 


Beitellen Sie 


Abboteford, B.C. 


„Daß verſteh ich einfach nicht.” 
„Zröfte did, die Engländer ver- 
ftehen e8 aud) nicht.” 


Immigrantenlijte. — 

— Folgende Mennoniten fuhren 
am 23. Februar aus dem Xager 
Grohn nad England, um von dort 
per Flugzeug nad) Kanada beför- 
dert zu werden: 

Sanzen, Jakob — fährt zu Neu- 
feld, John, R. R. 3, Sardiß, B. €. 

Sangen, Frau Aganetha u. Kind 
— Neufeld, North Tolmie Ro., 
Sardis, B. €. 

Kliewer, Franz, Wilhelmine — 


Schröder, Frau Bertha, 1165 
Boundary Rd., Yarrow, B. €. 
Martens, Johann — Driediger, 


Eorn., 590 S. Sumas Rd., Atde- 
lit, 8. C. 

‚Neufeld, Gerhard jr. und Ger- 
hard jr. und Margareta — Neu- 
feld, Korn. J. Bor 76, Haque, 
Sagt. 

Neufeld, Erika, Jacob, Helena, 
Jacob — Faft, Abram, Birgil, On- 
tario. 

Nidel, Erhard — Nidel, Rudolf, 
Namaka, Alta. 

Pätkau, Frau Katharina, Katha- 
rina, Kornelius und Heinrich — 
Did, Jacob A. R. R. 2, Niagara 
on the Zafe, Ont. 

Nedefopp, Benjamin, Antonia, 
Alerander, Sara, Selena und Irene 
— Neufeld, Peter, R. R. 3, Whent- 
Ten, Ont. 

Wiebe, Frau Helene — Braun, 
Frau Mary, Rabbit Late, Sast. 

Wittenberg, Frau Käthe, Erika, 
Viktor und Erwin — Thiehen, Sr. 
Ama, R. R- 1, Langley Prairie, 
8. €. 

Sm ganzen 29 Berfonen. 

* * * 


Abbotsford, B. E. ... 

— €. A. Degehr und Frau und 
Sohn Willy reiften in diefer Pro- 
vinz im Intereſſe des Hilfswerks. 
Erſtere erzählten von ihren Erfah- 
rungen in der Mnfiedlung der 
Flüchtlinge und letzterer zeigte meh- 
rere Filme über die oben erwähnte 
Arbeit. 

— Jalob Funks, Gladwin Rd., 
ſind zurück von Kalifornien, wo ſie 
den Winter zugebracht haben. 

— Unter den 171 Krankenſchwe ⸗ 
ſtern, die im Januar ihr Examen 
in Vancouver beſtanden, iſt auch 
Martha Thieſſen von hier, Tochter 
von F. C. Thieſſens. Sie arbeitet 
im General Hoſpital. 

— Rev. H. S. Dick von Mt. 
Lake, Minneſota, Feldſekretär der 
E. M. B. Gemeinden Nordameri- 
kas, diente mehrere Mal hier in die 
jer €. M. B. Kirche. 

— Es Hat ſich ein Markt für 
Beeren in Srland gefunden, wie 
berichtet wird. Man hofft, dort 
einen Teil der borjährigen Ernte 
abzuſetzen. 

— Es iſt ſchon etliche Tage Tau- 
wetter, der Schnee iſt ſomehr weg 
und der Boden taut auf. Es hat 
auch ſchon etliche Tage geregnet- 

* * * 


USA. — Der Durchſchnittsameri · 
faner, der über die Teuerung 
itöhnt, kann fich dariiber Teiht mit 
einer Grundtatfadhe tröften: feine 
Arbeitftunden find fürzer und er 
erhält erheblich mehr für feine Ar- 
beit bezahlt als die meiſten Men- 
ichen jenjeit8 des Atlantik, denen er 
feine großzügige Hilfe zuteilmerden 
läßt. 

— Bon den demiihen Werfen 
Merk und Co. iſt das zwölfte B. 
Vitamin aufgefunden worden. Es 
handelt ſich um den feit Iangem ge- 
juchten fpezifiichen Wirfftoff gegen 
die bis 1926 unheilbare permizidje 
Anämie. Das Vitamin B 12 wird 
in friftalliner Form aus der tieri- 
ſchen Leber ifoliert. 5 

— Der Bundesrat der amerifa- 
nifhen Kirchen klagte auf einer Ta- 
gung in Cincinatti über die „Zu- 
ſchauerpſychologie“ kirchlicher Krei⸗ 
je. Man habe ſich vielfach ange- 
wöhnt, die Predigt eines Geiſtlichen 
wie ein Fußballipiel gu Eritifieren. 

— Oberſtleutnant Robert ©. 
Emmens, Arlington, Ba., erzählt in 
Bafbington über feine erftaunliche 
8000 Meilen umfaffende Flucht aus 
13monatiger Internierung in Ruß- 
land. Emmens berichtete auch über 
wiederholte Beweiſe von Sflaven- 
arbeit im Sowietſtaat. 

— Die ruſſiſchen Vertreter in 
dem Wirtfhaftsrat der Vereinten 
Nationen wurden am 14. Februar 
vor Hilfsſekretär Wilard 2. Worp 
an die ungezählten Berichte über 
Sflavenlager in den troftlofeften 
Teilen der Sowjetunion erinnert. 
Für die American Federation of 
Labor präfentierte Tony Sender, 
die einft als Frankfurter Mbgeord- 
nete dem Reichstag angehörte, eides- 
ſtattliche Eflärungen entfommener 
Opfer der nordfibirifchen Arbeits. 
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lager, die an Dachau und Auſchwitz 
erinnerten. Der Rufe Xiarapfin 
antwortete auf diefe Angaben mit 
Berdächtigungen und Tehnte die For- 
derung nad) einer unparteiiſchen 
Unterfudung mit dem Sa ab: 
„Reifen in Rußland ift für Haſſer 
der Somjets ftreng berboten.“ 


Branfreih. — Der Kommunismus 
ſcheint unter den frangöfifhen Ar- 
beitern an Boden zu verlieren. Der 
von den Noten geführte Allgemeine 
Arbeiterbund ift jedod) immer nod) 
— Gewerkſchaft in Franf- 
rei. 

Zahlen über die Mitgliedihaft in 
den Gewerkſchaften, melde von einer 
dem Innenminiſterium nahejtehen- 
den Stelle mitgeteilt werden, zei- 
gen, dab der Allgemeine Arbeiter- 
bund in diejem Sabre nur 2,400,- 
000 Mitglieder zählt gegenüber 6,- 
400,000 im Sabre 1946. 

Der franzöfiiche Sogialift 
Grumbach, der kürzlich den Natio- 
nalismus der deutſchen Eozialdemo- 


‚ Tratie ſcharf angriff, wandte fich jett 


im „Bopulaire” gegen: das Syitem 
der Militärregierungen und ver— 
Iangte, daß die höchſte Bejagungs- 
autorität jtatt durch Generäle 
ſchnellſtens durch Hohe Zivilbeamte 
wahrgenommen werde. Das Ben 
jagungsftatut jei dazu beſtimmt, 
„daS auszumerzen, was die Okku— 
vationsmethoden an Willfür haben 
enthalten können“. 
 n.%* 
Tſchechoſlowalei. — Wenn der bis- 
herige Sit des Bata-Ronzerns Zlin 
in Bufunft „Sottwaldau“ heißt, fo 
ift dies ‚nicht die einzige Gelegen- 
heit, wo der Name des tichechoflo- 
waliſche Staatspräfidenten verewigt 
werden jolltee Es .gibt dort nad) 
bewährten totalitären Vorbild Gott- 
waldwoden, Gotitvaldopfer, Gott- 
mwaldpläne, Gottwaldbüften. In 
GSottwaldau wurde ein mächtiges 
Gottwalditandbild in Angriff ge 
nommen, wozu ein franzöfiſches 
Blatt boshajt bemerkte, dab die 
Volfsrepublifen „in Huger Ror- 
ausficht“ nicht erit den Tod der Po- 
litifer abwarten, um ihren Verdien- 
iten Denfmäler zu jeßen. 
“oe 


Paläſtina. — Das erite Parlament 
Israels, das am 14. Februar, dem 
(Fortfegung auf Seite 8—1) 
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Aus Abend 
und Morgen 


Geſchichtliche Erzählung 
bon 3. B. Wiens. 


., „(Sortfegung.) ! 

„Eines Tages twurde id; und mei- 
ne Kinder zum Dorfsamt gefordert", 
erzählte fie Willi. „Uns wurde ge 
fagt, wir jollten ung alle fertig ma- 
den, um in die Kreisftadt gu fahren, 
von dort, ſagten fie, follten wir zu 
David geichidt werden. Ich mit un« 
ferer Tohter und ihrem Manne be- 
eilten uns, zur Station zu fommen. 
Dort wurden wir in feparaten 
Räumen eingeſchloſſen, und als id 
fhließlih freifam, fonnte ich meine 
Kinder nit mehr finden. Nur ein 
Großkind, der Eleine Abram, der. zu 
— gelaſſen war, iſt mir geblie 

en.“ 

Als id; rat- und mittellos, wie 
ich war, ſchließlich heim kam, wurde 
mir gefagt, daß all mein Yab und 
Gut von der Regierung beichlag- 
nahmt worden fe. „Da mußte ih 
auerjt betteln gehn. Schließlich kam 
ich zurück in nreim Seimatdorf, wo 
ich mir nad) und nad} den Schveine- 
ftall auf unferem väterlichen Hofe 
zur Wohnung eingerichtet Habe.“ 

Willi ſchwieg. Was follte er auch 
jagen? Was Life ihm erzählte, 
tar ein Bericht mehr von den gro- 
ben Nöten, die über die Menden 
gefommen waren. Liſe aber fuhr 
fort. 

„Da habe ich oft über Kräften ge- 
arbeitet, manchmal gehungert, viel 
gebetet. Zu Zeiten wollte mir der 
Glaube an Gottes Gerechtigkeit 
ſchwinden und die Nacht, vom der 
du erit jpradjit, drohte in mein Le- 
ben einzubrechen.” 

Gerechtigkeitl“ wiederholte Willi, 
„ich habe vielleicht gerechtertveife Tei- 
den müſſen, aber die vielen anderen. 
Ich fehe da Feine Gerechtigkeit.” 

„Die Nöte find letzten Endes nicht 
blindlings über uns gefommen“. 
Fate Zife, „wir haben alle gejün- 
digt, der eine vielleicht weniger be- 
mußt, der andere mit Willen. Auch 
find unter uns viele Sündeñ ge- 
wejen, die wir garnicht mehr als 
folhe anjahen, in die wir ſozuſagen 
hineingeboren, hineinerzogen tour» 
den. Bir jdägten nicht, twas wir 
an Gütern hatten und waren daher- 
auch nicht wirklich dankbar. Wir 
waren auf dem Wege, jo twohlerzo- 
gen, fo verjorgt als Volk unterzu- 
gehen.“ 

„Sch alaube wir find jest dem 
Untergange näher als fonit irgend- 
mann in unjerer Geſchichte“, entgeg- 
nete Willi. 

„So will es uns ſcheinen, wir 
vergeiien dabei aber, daß viele von 
den. Unjerigen dem größten Elend 
bier entgangen find. Wer weiß, ob 
fie da drirben in Kanada, in Para- 
guay und wo fie jonjt find, nicht 
nur wirtſchaftlich, ſondern auch 
geiſtlich einen neuen Anfang gemacht 
haben und ſomit die Wahrheiten, 
die und einmal anvertraut wurden, 
ritterlich mweitertragen. Auch iit für 
uns nicht unbedingt alles verloren.” 

„Warum aber jo? Hat nicht 
Gott uns erfhaffen? Hat er nicht 
die Macht, ung alle ohne Not für 
fih zu erhalten?” 

„Es handelt ſich nicht allein um 
die Macht, es fommt zuerft auf die 
Gerechtigkeit an. In unferer Got- 
tesferne muß auch Gottes Gerechtig- 
Feit durchgeführt werden und das 
geht nicht ohne Leiden ab. Unter 
unferen Sünden litt und leidet zu 
erſt Bott.” 3 

„Warum gibt e3 überhaupt eine 
Gottesferne?” redete Willi dazwi ⸗ 
fen, „warum gibt es Sünden?” 

„Nicht aus Gottes Mohlgefallen, 
fonit hätte er ſich nicht felber ber 
Schwere dieſes Lebens und Ster- 
bens der Sünde wegen ausgejeßt. 
Er hat uns in feiner Gnade gezeigt, 
daß er mit uns in unferen Tiefen 
feidet, daß er mehr leidet als wir. 
Wir Menſchen find bier auf Erden 
verlaffen, weil wir Gott verlaffen. 
Gott jelber verläßt feinen Menſchen. 
Nur er, unfer Herr, wurde bon 
Gott verlaſſen und er allein war 
berechtigt, das Weh darüber hinaus» 
aufchreien.“ 

„Das berjtehe ich nicht”, entgeg- 
nete Willi troßig. 

„Ih auch nicht. Kein Menſch 
verſteht das, darum kommt uns der 
Herr entgegen und läßt uns jehen. 
Wenn id ihn, den Allerverachtetſten 
und Unwerteiten, der voller Schmer- 
zen und Krankheiten war zu mir 
reden laſſe, feinen Berlaffenheits- 








tehen und mehr als Glauben, id; 


febe 
Mit diefen Worten war Willi in 
feine Vergangenheit verjegt. Er jah 
P. P. er hörte ihn die wunderba- 
ten Worte jagen, die ihn einſt aus 
feinem dumpfen, verzweiflungsvol- 
Ien Eigenleben erivedten. 
Es ijt eigentlich 











wunderbar ans Herz.” 
Dann fagte er: „Ich Bin von 
der allgemeinen Not und von den 





Zeiden der einzelnen Menſchen tief 


ergriffen. ch fehe eigentlich feinen 
Weg zur Beflerung der Tage, aber 
doch haſt du mid; aufgerichtet. Wie 
kannſt du, allein tie du biſt, doch 
noch jo mutig fein?“ 

Zije lächelte: „Bin nicht fo ganz 
allein. 
fered Lehrers Braun? Er it mir 
und aud) anderen eine große Stüt · 
se.“ ; 

„Lehrer Braun? Lebt er noch?“ 

Niemand, wußte, wie es zuging, 


daß Lehrer Braun bisher noch im- 
„mer verſchont geblieben war. 


Er 
war nicht mehr Xehrer, aber er 
wohnte nod; immer im Dorfe. Willi 
beſchloß, ihn zu beſuchen. 
„Wunderbar“, dadyte Liſe, als fie 
wieder ihrem Geſchäfte nachging- 
„durch biele Nöten und auf vielen 
Umwegen bin id) in mein Heimat» 
dorf gekommen, um mid; hier erit 
bei Braun auszuweinen und neuen 
Troft finden. Um des täglichen 


Brotes willen mußte id) mich hier , 


als Kuhhirtin vermieten, und gerade 
jest mußten mir etliche Kühe ins 
Gebüſch entlaufen, damit id, fie fur 
hend, auf den verzagten Mann Sto- 
ben mußte,“ 

Auch für Willi war diefe Begeg- 
nung ein bejonderes Erlebnis. Sein 
Leben hatte noch einmal wieder an 
Gehalt getvonnen. Wieder fahte er 
den Entichluß, feine Kraft in den 
Dienst jeines Volkes zu ftellen. Bald 
darauf ging er ins Dorf zum Amt 
und Bielt um Mrbeit an. Seine 
Bildung und fein Können auf wij- 
fenihaftlihem Gebiet wurden na- 
türlich nicht beachtet. Nur jeine ge- 
ringen phyſiſchen Kräfte konnten ir- 
gendiwo zum Einfag dienen. Man 
gab ihm Pie Stelle des Nachtwäch · 
ter8 im Kolleftivftall. 

In feinem Dienft hatte er viel 
Zeit zum Sinnen. Oft jaß er nachts 
an der offenen Stalltür und ſchaute 
in den geſtirnten Simmel hinauf. 

„Geht hier unten auch alles über 
und dritber, die Sterne halten ruhig 
ihre Bahnen ein, bleiben unberührt 
vom irdiihen Zeid und Weh. Ja 
der Ort, von mo aus auf uns ge» 
achtet wird, liegt fiher höher, als die 
Sterne stehen”, dachte er. 

Ein junger Mann, Guftab mit 
Namen, mußte ihn im Wachdienſt 
ablöfen. Guſtav war Schüler einer 
Hochſchule geweſen, wurde aber, weil 
er ſich nicht willenlos in die Schul- 
ordnung fügen wollte, von da aus- 
gewieſen. Auch er konnte feine jei- 
ner Bildung entiprehende Beichäf- 
tigung finden. Er fannte Willi 
nicht von früher, zeigte auch wenig 
Intereſſe an ihm. Einmal jedoch) 


fragte er: 

„Warm schaut du jo oft auf- 
wärts, Genofje? Zählit du etwa 
die Sterne?“ 


„Das nicht gerade“, entgegnete 
Willi, „ih ſchaue höher hinauf, als 
die Sterne find.“ 

„Guſtav hielt ihn für einen ein- 
fältigen, unwiſſenden Menſchen und 
jagte daher belehrend: 

„Da irrſt du, Genoffe. Wo du mit 
bloßen Augen ſchon feine Sterne 
mehr jehen kannſt, find dennoch 
mehr Sterne.“ 

„Wie hoch reiht denn die Ster- 
nenmelt“, forjchte Willi. 

„Weiß ich auch nicht, Genoffe. Die 
Gelehrten ſprechen nur von Ster- 
nen und Sternen und mehr GSter- 
nen.“ 

„Nun, was einen Anfang bat, 
muß doch aud) irgendivo ein Ende 
haben“, meinte Willi. 

„Mag fein“, entgegnete Guftad, 
was meint du denn, was ift über 
den Sternen?” 

„Da will id hin. 
Heim, Gustav.“ 

Der junge Mann lachte laut auf: 
„Wirt ange gehen müſſen, Genofje. 
Weißt du, bis zum eriten Stern find 
Millionen und Millionen Silome- 
ter.“ 
„Macht nichts, Guſtav. Wenn 
meine Augen zum Iegten Mal ge 
ichloffen ‘werden, dann bin id im 
Augenblid dort oben.“ 

„Dummes Zeug, dann bijt du 
fehr bald da untep, in der Erde, 
von wo nie eurer aufkommt.“ 

„Haben did, deine Profefforen al- 
fo belehrt, und fie felber glauben an 
die Unendlichkeit und Ewigkeit des 
Weltalls?“ 


Das iſt mein 


{rei Höre, habe Id mehr als Ber- 


en. 
feine große 
Weisheit darim, und doch greifen ſie 


Erinnerjt du di noch un⸗ 


— 
als Tier und vom Tier, wie es dem 
Menſchen ſo ähnlich iſt. Mir iſt das 
alles gleich. Krepieren müſſen alle, 
vielleicht auch die Sterne. Und nun 
it es genug, ſonſt hören und noch 
die Spaten.” 
Er gähnte laut, jtredte ſich Tang 
aus und ſchlief bald ein. 

Auch eine Ruine“, dachte Willi. 
. Er erinnerte fich früherer Zeiten, 
als er noch ein Knabe war. Bon 
den- Eltern und Lehrern wurde er 
in die bibliſchen Wahrheiten einge- 
führt und alle Geſchehniſſe des 
bens wertete er von diejen Wahr- 
heiten aus ab. Die gegenwärtige 
Jugend hatte jo wenig davon. Wohl 
beteten mandje Mütter und Väter 
noch, aber fie follten ihre Kinder in 
feiner Weiſe religiös beeinfluffen. 
war wirkten noch alte Sitten nad), 
aber wie lange noh? Der Zerfall 
zeigte ſich überall. 
„Sit für ung nod; ein Weg zur 
Bellferung geblieben? Iſt über uns 
ſchon die Nacht hereingebrodhen, wo 
niemand wirken kann?“ ſeufzte 
Bill. 

Immer wieder ſchwankte ° feine 
Seele zwiſchen dem Willen zur Ar- 
beit and" ber niederdrůckenden 


Die Leute im Dorf gehörten zum 
Kollektiv, nur etliche tvaren Arbeiter, 
die fi bei dem Kollektiv vermie 
ten. Sie hatten auch ihre Freiftun- 
den, dann ſuchte Willi ſich den Leuten 
zu nähern, dody das war ſchwer zu 
tun, weil man in ihm einen gehei- 
men Regierungsagenten toitterte. 
Willi merfte das bald, ja er jah 
aud, wie ſich die Mitglieder des 
Kollektivs untereinander mißtrauten, 
beneideten und haßten. Steiner wag · 


— 
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ndiger Furcht dor Hunger, 
e oder Verbannung. Die Re» 
gierung mußte zuerjt befriedigt tver- 
den. Der Kollektiv mußte von den 
Reiten Ieben. Bei ſchwachen Ernten 
waren die Reite ziemlich gering. Ie- 
der arbeitete aus Furcht, aus Furcht 
vor der Regierung und aus Furcht 
vor Hunger und Blöße. Das fom- 
munitifche Land war zur Fapitalifti- 
ſchen Wirtſchaftsordnung gefommen, 
bei der die Arbeiter darbten und die 
Vorgeſetzten praßten. 

Immer wieder wurde Willi kalt 
abgewieſen. Da wandte er ſich zu 
den Kindern und ſuchte fie zu ge- 
winnen. Er erzählte ihnen Geſchich- 
ten u. jpielte auch mit ihnen, wenn 
es möglich war. Auch ſuchte er On- 
kel Braun, feinen geweſenen Lehrer, 
auf. 

Onkel Braun tvar alt geworden, 
doch erinnerte er ſich mod) gut des 
feinen Willi, der ſtets fein muiter- 
gültiger Schüler war. 

„Sa, Willi, es iſt manches an- 
ders geworden jeit jenen ſchönen 
Tagen, als wir noch alle jung tva- 
ren”, fagte Onkel Braun, nahdem 
Willi fich ihm vorgeitellt hatte. 

„Mir jceint es jo, als fei alles 
anders geworden“, meinte Willi. 

„Nicht alles, Willi. Der alte 
Gott Tebt noch.“ 

„Aber er hat unjer vergeſſen.“ 

Onfel Braun lächelte: „Gott ver- 
läßt die Seinen nicht. Sind wir 
allein, jo iſt's daß wir ihn berla- 
ben haben.” 

Milli wollte eigentlich freundlich, 
fein und er war zu Onfel Braun 
gefommen, um innerlich geitärft zu 
werden, aber er konnte ſich nicht da- 
bei halten. Verſtimmt fagte er: 

„Mir jcheint e8, daß wir in Ver- 
‚hältniffe hineingefommen find, die 
vıng zwangsmähig von Gott weg · 
drängen! Die Kinder werden in den 
Schulen zum Unglauben erzogen, 
die Jugend verroht, die Alten find 
still geworden. Die Gemeinſchaft je- 
der Art iſt dahin. Wir gehen un- 
wermeidlich unter, und da ift fein 
Aufhalten möglich.“ 

Onkel Braun ſchaute, als blicke 
er in die Ferne. Wollte er die Zu- 
tunft ſchauen, dachte er an die Ver- 
gangenheit? Er wandte fih an 
Willi: 

„Ih denke daran, wie „meine 
Frau und id im Frühlinge in 
unseren Gemüſegarten, der uns zur 
Benutzung gegeben urde, gingen. Er 
war aufs üußerjte verwildert, öde 
und tot. Da haben wir beide gear- 
deitet. Meine Frau bradite eines 
Tages einen Korb mit Sämereien 
heraus. Sie trug jomit den gangen 
Garten: Gurken, Zwiebeln, Bohnen 
und mandes mehr, das werden joll- 
te, in eine Meinen Korbe. Gott hat 
alles gefegnet und jetzt ſchaue un · 
ſeren Garten an, der einſt öde und 
tot war.” 

„a, Onkel Braun, aber wer 
trägt heute den Samen im unfer 
Volt hinein, wer kann heute arbei- 
ten, was fann an uns gejegnet wer · 






























den?“ rief Bill. 

Der Alte lächelte gütig: „Was 
ir nicht tum können, daß tut Gott: 
Er jegnet Tränenfaaten.” 

„Dieje elende Zeit hält ſchon jo 
lange an, und von Erlöjung it 
feine Spur, wo follte fie auch her- 
Xommen?“ B 

„Ih und du, Willi, können dar- 
über zugrumde gehen, damit find 
Gottes Möglichkeiten aber nicht aus, 
€r Tann, er wird helfen. 

„Ih muß fo untätig das allge 
meine Berderben anſchauen. Sch 
möchte helfen, ich) möchte wirklich ar« 
beiten und — ein unvorſichtiges 
Wort kann uns nad Sibrien oder 
jonjt wohin bringen.“ 

„Sa“, fügte Onfel Braun bedeu- 
tungsvoll Hinzu, „aud darfit du 
wicht zu lange hier bei uns verwei · 
Ten, fonjt-fommen wir beide in Un« 
nelegenheiten. So nimm denn Ab- 
Ichied, Willi, und wiſſe, daß du mid) 
heute wieder einmal erfreut haft.” 

Willi wußte, dab der Nat gut 
war. Er ging, nahm ſich aber vor, 
bald wiederzufommen. Er ahnte es 
nit und auch Onkel Braun wußte 
nicht, was bald geichehen follte. 

Den Kommuniften war Onfel 
Braun -läftig. Sie Tannten feine 
Geſinnung und fein Tun war ihnen 
nicht verborgen. Er hatte nämlich 
öfters weitere Gänge durd; die Dör- 
fer unternommen. Dabei machte er 
in jedem Dorfe zuerſt kurze Raſt 
und fagte dabei gewiſſen Leuten, 
wann er twiederfommen wiirde, Auf 
jeinem Riüchvege fand er dann in 
den Dörfern Fleine Verfammlungen 
von Gläubigen vor, mit denen er 
ſich dann gemeinfam erbaute, 

Eines Tages nun, nicht Tange 
nad Willis Beſuch bei Onfel Braun, 
wurde diefer zum Dorfsamt beord- 
net und von dort in die Kreisitadt 
ins Gefängnis gebradt. Hier wur- 
de er ſchändlich behandelt und un- 
menschlich gequält. Schließlich Tie- 
ben fie ihn entfräftet und frank ge- 
ben, besten ihm aber eine Meute 
Bluthunde mad, die ihn auf der 
Straße zerriffen. 


Als der Krieg mit Deufjchland 
ausbrad), ging bald eine große Un- 
ruhe durch die deutihen Anfiedlun- 
gen Süd⸗Rußlands. Waren bisher 
eingelne Perjonen oder Familien 
verichidt worden, jet ftand allen 
Deutſchen dasjelbe Schidjal bevor. 

Als die deutichen Armeen heran- 
rückten, erging an alle Deutihe in 
den Dörfern der Befehl, fid) zu der 
nächſten Bahnitation zu begeben. 
Hier wurden fie in Güterwagen ein» 
geladen. In aller Eile wollte man 
fie nad; dem Oſten bringen. 

Auch Willi war in einer Gruppe, 
die gerade eingeladen wurde, als 
Nahriht don geiprengten Eijen- 
bahnbrüden einlief. Zuerſt gab es 
eine Ratlofigfeit, jedoch etliche Kom- 
muniften waren bald dabei, ſchloſſen 
die halbgefüllten Waggone, verfie- 
gelten fie, holten Benzin herbei u. 
feßten den Zug in Brand. Herzer - 
greifend war das Geſchrei der Ein- 
geichloffenen. Bald kamen deutiche 
motorifierte Kolonnen herbei, aber 
fie konnten den Unglüdlichen nicht 
mehr helfen. Die Unverjehrten muß- 
ten auf Befehl des deutſchen Kom- 
mandanten zurüd in ihre Dörfer 
äichen. 


Nachdem fo die deutiche Armee 
das Gebiet bejegt Hatte, fing bald 
überall neues Leben an. Die Un- 
ternehmungsluft erwachte. Auch die 
Kirhen wurden twieder zu gottes- 
dienftlihen Zwecken eingerichtet. 
Willi glaubte, jet fei die Zeit ge- 
fommen, wo er feinem Wolfe die- 
nen konnte. Er mollte zuerft die 
berfchiedenen mennonitiſchen Anfied- 
lungen bejudjen. Um fie leichter zu 
erreichen, ſchloß er fi} der deutfchen 
Armee an, der er zugleid; als Dol- 
meticher diente. 

Auch Life war nicht unter den Un- 
glüclichen, die in den Flammen des 
brennenden Zuges elend umgekom⸗ 
men waren. Sie fam zuerft zurück 
in ihr Seimatdorf, zog aber ſehr 
bald zu ihrem Hof, der ihr von den 
Deutfchen zurückgegeben wurde. 

Doppelt vereinjamt fühlte fie ſich 
bier, wo fie einft mit ihrem Dabids 
glüdlihe Zeiten „verfebt hatte. Ihr 
einziger Troſt war ihr Abram, ihr 
kleiner Enfeljohn. . 

Eines Nachts wurde fie durch 
einen feltfamen Traum beuncubjgt. 
Sie jah fi) als Kind mit anderen 
Kindern’ fpielen. Unter diejen er- 
fannte fie allein Willi, der fie 
freundlih anſchaute und fagte: 

„Wir beide gehören für immer 
aufammen.“ 

Liſe erwachte. Es war ein Traum 
gewejen und doch pochte ihr bielge- 
prüftes Herz, als fei fie bei einem 
großen Unrecht ertappt worden. 

„Nein“, fagte fie, „nein, nidyt fo. 










Sie hatte wohl zu Zeiten an Bin; 
gedacht, jedod tet nur, 
eines alten Belannten gedentt. Dog 
to war David? Er mochte jhon 
längjt geftorben fein. Mande Frau S 
und aud mai Mann befanden 
ſich im ähnlicher Tage, und ekt; 
war dieſe Tage peinlich geworden, 
doch nicht jo Life. Willi war für 
fie wie eine vernarbte Wunde, um 
David aber litt fie immerfort. 

Zur- Beit der deutſchen Dffipn 
tion erwachte in manden Dörfern 
das geiftlihe Leben aufs neue, Den 
Anſtoß dazu und die treibende Kraft 
darin war ein Arzt, der fic bisher 
als gewilfenhafter, mitleidvoller 
Menſch bewieſen Hatte, nun aber, too 
wieder Religionfreiheit tvar, tief 
er die Leute zufammen und Dredigte 
ihnen mit großer Hingabe u. Treue 
Buße und Vergebung der Sünden 
in Jeſum Chriſtum. In Scharen be. 
fehrten ſich befonder8 junge Men. 
ſchen und von den alten befannten 
biele ihre Sünden und wurden bon 
dem Seiligen Geijt zur Reinigung 
angeleitet. 

Auch das. Schwarzmeergebiet er. 
wachte zur alten Ertragsfähigfeit u. 
— noch on wieder als 
aute otfammer. einer Hunger. 
ie feiner Kt Ro — 
Ein arzer Schatten lagerte ſich 
aber bald über die Belang 
ja herzlos griff fie die jüdiſche Be. 
völferung SidNußlands an. Xn 
Gruppen und einzeln wurden die J 
Juden aus Dörfern und Ortichaften 
geführt und erbarmungslos nieder. 
gelioffen. She Blut ſchreit um Na- 

he. 
Siſe war zuerſt ganz deutſch ge- 
jonnen, als aber die Deutſchen ruffi- 
ſche Bauern mit Verachtung und 
brutal behandelten und dann nod 
jo unbarmherzig gegen die Juden 
borgingen, bangte fie bor den doi 
gen folder Ruchloſigkeit. Ya, fie 
jah im Geijte die Katajtrophe über 
Deutſchland hereinbrechen. Befon- 
ders tief ergriff es fie, als fie ſah, 
wie man den Schneidermoſes mit 
Frau abführte. Sie Fannte die 
Leute jeit Jahren als harmloſe 
Menjhen. Sie wurden beide er. 
ſchoſſen und ihre Tochter, die Crhi⸗ 
jtin ‚geworden war, mußte auch, fter- 
ben. Mit Beben dachte Lile an 
Gottes Wort: 

Verflucht ſei, der dir Flucht.“ 

Zu der Zeit, als viele glaubten, 
vom fommunijtiihen Jod fr im- 
mer befreit zu jein, verbreiteten ſich 
Gerüchte vom Rückzug der deutfchen 
Armeen. Zwar ſuchten die Partei- 
funftionäre die Leute zu beruhigen, 
jedoch immer neue beängjtigende 
Nachrichten wurden verbreitet, bis 
vom Dften her deutiche Flüchtlinge 
anfamen. Bald erhielten die deut- 
ſchen Koloniften Befehl, ihre Heim- 
jtätten zu berlaffen und nad) Polen 
au fahren. 

(Sortjegung folgt.) 





















































































Was macht glüdlid... 

‚ (Sortjegung von Seite 3—5) 
nicht vonbeigehen kann. Wehe denen 
allen, die mit ſchuld find, den Wed. 
ſel gemacht zu haben! Alles iſt in 
den göttlihen Büchern angefchrieben, 
und das endgültige Urteil wird nicht 
von Menſchen geſprochen werden, 
fondern von dem Richter, der Mugen 
bat wie Seuerflammen, der fieht 
nicht an, was vor Mugen it. „Was 
noch fo fein gefponnen, kommt dort 
an die Sonne" Möchten wir alle 
daran denken, ehe es zu jpät fein 
mag. 

Ich las mir heute morgen Lulas 
10, ſonderlich Vers 12, und mußte 
immer wieder denfen, was meinte 
Jeſus wohl, wenn er fagte: „So 
dom und Gomorra wird es erträg« - 
licher ergehen, als folder Stadt, die, 
fein Wort der Gnade nicht ange 
nommen bat’? Möchten mir alle, 
ehe es zu fpät ift, die frohe Botſchaft 
annehmen. 

Ich will nım noch auf den Wort- 
laut de3 5. Punktes des den Men- 
noniten gegebenen Privilegiums 
fommen. Punkt 5 habe id) im Chor- 
tier GebietSamt im Original gele 
fen: „Auf denen den Mennoniten 
gehörigen Kändereien verbieten wit 
nit nur allen fremden Seuten, 
Brandweinſchenken zu bauen, auf 
den Branntwein-Pächtern, Brannt- 
weinſchenken zu bauen, ohne die 
Eimilligung ser Mennoniten, 
Branntwein zu verfaufen und 
Schenfe zu halten.“ 

Die zwei Prediger, die nad St. 
Petersburg geſchict wurden, das 
Brivilegium zu holen, mußten dort 
ztei Jahre warten, bis alle 10 
Punkte gründlich geprüft und mie 
dergejärieben waren. Folalich hatte 
nicht die Regierung daran ſuld 
daß in den mennonififhen Dörfern - 


FEN 









"fo viele. Schenken waren, fondern 
da haben ſich unfere Grofwäter ge- 
gen das Berbot der Obrigkeit jelbft 
verjhuldet: Ich Habe einmal etwas 
von einem „Schnapsteufel“ gelefen. 
durch denjelben wurden unfere Bär 
ter irre geführt, 
Ich will nod wieder einen alten 
Kiederver8 anführen. Vielleicht Ie- 
jen die lieben Leſet der Kundſchau“ 
den Vers zweimal, Bitte, 


Nur wer ſich beuget unter alle, 

Kt jelig und wird Chriſto gleich); 

Er wird bewahret vor dem falle 

Xft in fi) arm und dennoch reid). 

Den ärmiten Bruder Höher adıten, 

das heißt, nad; Ehrifti Liebe trad;- 
ten. 
















Wohl dem, der das verjteht und 
befolgt. r 
Reedley, California. 


Dein Wille geſchehe! 


Ich beuge mid, Herr, deinem heil- 
gen Willen, 

Doch nimmer möchte ich es ſeufzend 
dun; 

Ich will den meinen in dem deinen 
ftillen, 

Um dankbar felig darin auszuruhn. 


Dein heilger Wille bleibt für mid, 
„, auf Erden 

Das Tojtbar Beite, was mir werden 
Tann; 

Und Tag für Tag in ihm erfunden 
werben, 

Das ift mein Sehnen, darob bet ich 
an. 


Gleich wie Eherubim und Seraphi- 
nen 





Warum 
leiden Sie 


Kopfschmerzen 
verstimmtemn 





Verdauungs- 
störung 
Nervosität 
Gase und 


Blähungen 
Schlaf - und 
‚Appetitlosigkeit 
‚verursacht 
durch 
Hartleibigkeit? 


Dr. Peter Fahrney 
1840 - 1908 


Erlangen Sie schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung mit 


Alpenkräuter 


Sanft und milde bringt diese laxative 
und Magentätigkeit anregende Medi. 
ıin träge Därme zum Arbeiten und 
hilft, verhärtete Abfallstofie auszu- 
scheiden; die durch Hartleibigkeit 
verursachten Gase zu vertreiben und 
t dem Magen das angenehme Ge- 
fühl von Wärme, Alpenkräuter’s er- 
staunliche Wirksamkeit ist auf eine 
wissenschaftliche Formel zurückzufüh- 
ren, welche 18 (nicht nur ein oder 
zwei) Natur-Heilkräuter, Wurzeln und 
‚en verbindet, — eine Geheim- 
formel, vervollkommnet über eine 
Periode von 78 Jahren. Ja, für 
schnelle, I erprobte Lin- 
derung von Hartleibigkeits-Beschwer- 
den besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter in Ihrer 
Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 
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Nur en Willen zur Verfügung 
tehn, , 
So laß aud mid dir aufgeopfert 


jenen 
Und auch nicht Haarbreit eigne Wege 
gehn. 


Bas er erwählt, fol meine Freude 
bleiben, 

Wohin HER madjt mir da8 Gehen 
leicht, 

Nur er — ſoll meine Freude blei- 
en, 

Bis id) das Ziel zu feiner Zeit er» 
reicht. > 

Du meines heilgen Meiſters Heilger 


ille, 

Du bift und bleibft mein Ruhm 
mein Leben lang; 

Hier machſt du meine Seele ftarf 
und ftille, 

Dort einit füllſt du fie aus mit Lob» 
gejang. 


Nein, nein, es ijt fein Sterben 
Iſt nur ein Webergehn 

Ins Land, wo fein Berderben, 
Wo's herlrich iſt und ſchön. 
Wir dürfen dieſes glauben 
Und auch im Glauben ſchaun; 
Das joll uns fein Feind rauben, 
Wenn wir den Herrn bertraun. 


Obige Gedichte find der Samm- 
Jung unſeres vor einem Sahre heim- 
gegangenen geliebten Vaters Johann 
Abram Dyck entnommen. 

Den großen Wert und den reir 
den Segen, betende Eltern zu ha- 
ben erfahren wir auch bejonders, 
nachdem Gott die Lieben heimgeholt 
bat. Sie ruhen von ihrer Arbeit, 
doch ihre Werke folgen ihnen nad) 
(Sifb. 14, 13). 

Für die vielen Briefe der Teil- 
nahme und des Trojtes, die wir im 
Zaufe de3 Jahres erhalten durften, 
fei an diejer Stelle nochmals herz- 
lich gedankt. Solche Liebestaten 
dienen zur Stärkung und NAufmun- 
terung im weiteren Pilgerlauf. 

Helen Did, 

28 Marner Ave., Kitchener, Ont. 


Ein Blinder bittet. 


Liebe Lejer! 

IH jammle Poſtmarken und alte 
Journäle (Magazines) für Krüppel 
und Einjame. Helft bitte den Blin- 
den, damit fie ſich jelber helfen Tön- 
nen. Ich habe aud) etwas als Ge- 
genleiftung anzubieten, nämlid 4 
fleine Xerrier-Hündchen. Die wer ⸗ 
den an die verſchenkt, welche fie 
wünſchen und mir Gaben und Sa- 
den einichiden. 

Journäle und Bilder werden zu- 
„Serap"-Bücdern gemadt und ver- 
fauft. Andere Sachen gehen an jol- 
he, die nicht felber faufen können. 
Neue Poſtmarken braudyen wir zum 
Traftate verjenden, gebraudjte für 
Sammler. 

Im voraus dankt 

Henry Friejen (blind), 
Herbert, Sask. 

(Um Auskunft über mic; wende 
man fid) an das Büro: Handicapped 
Eivilians, 205 Hamond Building, 
Mooje Jaw, Sasf.) 


Briefe von Leſern. 


Ich erfreue mic; jest bald drei 
Monate, Eure Zeitung frei gelejen 
zu haben. Ich erhielt die erfte 
Nummer der „Rundihau” vom 27. 
Dftober. Die Zeit von 3 Monaten 
ft alfo bald abgelaufen, und ich bin 
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ſehr dankbar dafür, dab mir die 
Zeitung frei augeihidt wurde. Sie 
bat mir biele freude bereitet und 
ih babe fie richtig liebgewonnen. 
Da id) fie nun auch weiterhin gerne 
bezahlen möchte und ich jet jdhon 
imftande bin, foviel Geld aufzutrei- 
ben, idide ich Hiermit $2.50 für 
ein Zahr. Möchte Sie daher bitten, 
mir die Zeitung aud weiterhin 
ohne Unterbredung zuzuſchicken. 
Ich danke nochmals recht herz- 
li für die Zujendung. 
Ihr ergebener Leſer 
David Schapansty, 
Box 117, Main Centre, Sast. 


Den 1. Februar 1949 
Mit dem heutigen Tage beginne 
ich wieder ein neues Lebensjahr. 


"Der Herr hat für mid ein hohes 


Alter beftimmt, denn es iſt das acht · 
zigſte Lebensjahr. Als Dankopfer 
zahle ih für Witwe Lieſe Bargen, 
Kornisheim No. 1, Col. Friesland, 
Puerto Rofario, Paraguay, $3.00 
ein für „Rundihau” und „Ehrijtli- 
de Jugendfreund“. Vor Jahr und 
Tag rief der Herr meine liebe Gat- 
tin in die obere Seimat. Da it mir 
im Laufe der Zeit mander Troſt 
und Zuſpruch durch die „Rundichau” 
zugefloffen, wofür ich dem Editor 
und allen Mitarbeitern in inniger 
Liebe mit diefem meinen Dank jage. 
Sacob P. Bargen, 

c/o 3. MW. Peters, 

3970 Huntingdon Road, 

N. R. 1, Abbotsford, B. C. 


Sch danfe bejonders für die Lie- 
be, weldhe Sie mir, einer Neuein- 
gewanderten durch Zujendung der 
„Mennonitiihen Rundſchau“ erwie ⸗ 
ſen haben. Ich kann oft kaum die 
Zeit bis zur neuen Nummer abivar- 
ten, jo gerne Iefe ich fie und kann 
jagen, daß mir ſchon viel Segen 
durch das Blatt zuteil wurde. Ge- 
rade für uns, die wir noch nicht fo 
aut mit der engliihen Sprache be- 
fannt find, iſt fie von jehr großer 
Bedeutung. 

Die erite Nummer war vom 8. 
Dezember und heute jende ich das 
Geld für die „Mennonitiihe Rund- 
ſchau“ für ein Jahr ein. 

Ihnen allen vergelte es Gott. 

Ihre dankbare 
Frieda Teske, 

Elora, Ont. 


Mennonitiſche 
Forſchungsſtelle. 


Es gibt wenig religiöſe Gemein- 
ſchaften, die eine jo reiche und med). 
jelvolle Geſchichte Haben mie die der 
Mennoniten. Dieſe Geſchichte iſt das 
unſichtbare Erbe, das die anſcheinend 
ſo mittelloſen Neueinwanderer aus 
Europa mit in die Neue Welt brin- 
gen. Vielleicht wiſſen mande nicht 
davon, oder mißachten es gar. ber 
das ändert nichts an feinem Wert. 
Menſchen ohne geſchichtliches Be- 
mußtfein find wie fteuerloje Schiffe 
auf den Fluten des MWeltmeeres, erſt 
das Bewußtſein einer beitimmten 
geihichtlihen Ueberlieferung gibt 
dem Menſchen Halt und Richtung, 
mit und neben jeinem religiöjen 
Glauben. 

Wie jedes Erbe muß auch diejes 
geſchichtliche gehütet und gepflegt 
werden. Das zu tun ijt die Muf- 
gabe der Freunde der mennoniti- 
ihen Geſchichte und Geidhichtsfor- 
ihung. Solde VBewahrer u. Mehr 
rer des Wortes mennonitiiher Ge- 
ichichte hat es in allen Gruppen der 
Mennoniten gegeben, und gerade in 
den letzten Sahrzehnten hat ihre 
Zahl beträchtlich zugenommen. In 
fajt allen mennonitiihen Gemein- 
ſchaften haben ſich Kreife von Freun- 
den mennonitricher. Geſchichte und 
Geſchichtsforſchung gebildet. 

In den Pereinigten Staaten 3. 
B. die „Mennonite Hiitorical So- 
ciety“ und die „Mennonite Rejeard) 
Fellowihip”, die zahlreiche gediegene 
geſchichtliche Aufjäge in ihrer feit 
1927 erſcheinenden Zeitichrift „Men- 
nonite Quarterly Rediew“ veröffent- 
licht Haben. 

Sn Kanada hat der „Echo-Verlag” 
das Verdienit, die Freunde menno- 
nitiiher Geſchichtsforſchung um fich 
verfammelt zu haben. Seine „Schrif- 
ten“ haben wichtige Zeitungen und 
Ereigniffe aus der Geſchichte der 
rußländiichen Mennoniten vielfad in 
Zeugnilfen von Mitlebenden be— 
wahrt. 

In den Niederlanden, das beſonders 
reich an Werken zur Frühgeſchichte 
des Täufertums ift, hat ſich erſt vor 
furgem eine „Studiegroop voor 
Doopsgezinde Geſchiedenes“ unter 
dem VBorfig von N. van der Zijp 


R. R. 1, 


gebildet. 
Deutihland hat den Mennoniten 
ihr wichtigſtes wiſſenſchaftliches 






Nachſchlagewerk geſchenkt, das von — 


je na 


157-159 Rupert Ave., 


Chriſtian Hege und Chriftian Neff 
begründete „Mennonittihe Lektion“, 
das hoffentlich bald vollendet wer · 
den Tann. Aber erit jeit 1936 
ſchloſſen fi hier die Freunde men- 
nonitiiher Geihichtsforihung im 
„Mennonitiihen Geſchichtsverein“ 
zuſammen, der außer einer Schrif- 
tenreihe bis 1940 die „Memoniti- 
ſchen Geſchichtsblätter“ herausgab. 
Nach den Ereigniffen der letzten 
Jahre haben ſich diefe Geihichts- 
freunde unter der Xeitung von Dr. 
Ernſt Erous zu neuer Nrbeit ver- 
einigt, und es iſt zu: hoffen, daß die 


" „Geidichtsblätter” bald wieder er- 


iheinen werden. Um der Menno- 
nitenforfhung in Deutſchland aber 
aud einen allgemein anerkannten 
Mittelpunft zu geben, wurde bei der 
Hauptverfammlung des „Mennoni- 
tiſchen Geſchichtsvereins“ im März 
diejes Jahres auf eine Anregung 
von Guſtav E. Reimer die „Menno- 
nitiſche Forſchungsſtelle“ gegründet. 
die in Göttinnen ihren Sit hat und 
unter der Zeitung von Dr. Ernit 
Crous jteht. Die „Forihungsitelle” 
bat zunächſt folgende Aufgaben in 
Angriff genommen: 1. Fortjegung 
des Mennonitifhen Lexikons, 2. 
Nenherausgabe der Mennonitifchen 
Gejhichtsblätter, 3. Weiterführung 
der Veröffentlihung der QTäuferaf- 
ten, d. h. der die Täufer des 16. 
Jahrhunderts betreffenden Urkfun- 
den, 4. Verzeichnis aller Veröffent- 
lichungen über die Mennoniten in 
alfer Welt, 6. Arbeiten zur menno- 
nitiſchen Familiengeſchichte. 

Das alles ſind wichtige Vorhaben, 
deren Durchführung dem Gejamt- 
mennonitentum zugute Tommen 
wird. Zum Zeil handelt es fidy bei 
diefen Arbeiten darum, früher Be— 
gonnenes fortzujegen und abzu« 
ſchließen. So liegen 3. ®. beim 
„Mennonitiihen Lexikon“ 36 Lie- 
ferungen bis zum Budjitaben „DO“ 
mit den Stichworten Niederlande- 
Oberſälzen bereit vor. Bon den 
Täuferakten, die für die Brühge- 
ſchichte des Mennonitentums von 
unihägbarem Wert find, find be 
reits zwei Bände erjchienen, beide 
in den Veröffentlihungen des „Ver 
eins für Neformationsgejhichte”, 
der eine über die Täufer in Würt- 
temberg, der andere über die Täu- 
fer im Margrafentum Branden- 
burg (AUnsbad-Bayreuth). Weitere 
Bände über die Täufer in Heffen, in 
Baden-Pfalz und in Elſaß find be- 
reits in der Handſchrift abgeſchloſſen 
und warten nur noch auf die Mög- 
lichkeit der Veröffentlihung. Die 
anderen Wbteilungen jtehen entive- 
der vor dem Neuaufbau oder führen 
bis jet von privater Seite Gelei- 
itetes fort. Bei den heutigen ſchwie⸗- 
rigen Verhältniifen in Deutjchland 
wird die Forichungsitelle ihre Pläne 
aber nur dann durchführen fönnen, 
wenn fie die Unterjtügung der 
Freunde der mennonitiihen Ge— 
ſchichtsforſchung in aller Welt fin- 
det. Die Forihungsitelle gibt ger- 
ne gegen Freiumſchlag oder Ant- 
wortſchein Ausfunft über ragen 
ihrer Arbeitsgebiete und erbittet Zu- 
ichriften unter der folgenden An— 
ihrift: Mennonitiihe Forſchungs ⸗ 
stelle, (206) Göttingen, Cafiowitr, 


"4, Br. Zone, Deutſchland. 


„ Kurt Kauenhoven. 
(206) Göttingen, 
Ealjowftr. 4, Deutſchland. 


Alte Adrefie: 54 Ontario Street, 
Beamsville, Ont. 


Nene: Sardis, B. €. 
K. J. Did. 

Alte Adreſſe: Nokomis, Sask 
Neue: Virgil, Ont. 
W. W. Nidel. 

Alte Adreſſe: R. R. 3, Sardis, B.C. 
Neue: Yarrow, ®. C. 


Sohn 3. Töws. 


Rehhänte 


Wir, nehmen taufende — 1 
nicht wegzuwerfen, denn fie bringen die fo not- 
wendigen NSN.Dollars. Tut Euch mit Nachbarn 
zufammen und ſchickt die Häute zur American, 
- Garantierter Preis für mittelgroße und arohe pro Städ ........ $1.50 
Pferdehaar — Große Nahfrage nah Schwanzhaar. Garantierter 
Preis je nad) Qualität sde biß be pro Pfund. 
Alle Breife %. O. ®. Winnipeg. 
Wir find bie grökte Firma für Minder- und MWferbefäute und Mahpelse. 
Schiden Sie mit vollem Vertrauen an die 


AMERIGAN HIDE & FÜR 60. 


Falls Sie unfere neue Preislifte nicht haben, fereiben Sie uns bitte, 











find 
Geld 


Bitte, die Rehhäute 


Winnipeg, Man. 


Dffice-Bhone 
118 


Dr. 5. Oelkers 


Bohnungspbone 
401853 


Arge und Ghirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, . 
812 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Banitoba. 


» Pe. A. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Xelephon: 
Office: 95 069 — Mefidenz: 84 228 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Telephone 97 679 


SILAS E, GREENBERG 


DENTIST 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, 
Befigtiteln uf. 


OFFICE: 
604 McelIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 





A. Buhr 


Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts · und Nahlakfragen. 


265 Portage Ave, 
816 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48655 


Die Bremer bibliſche 
Handkonkordanz 


Gute Ausführung, ſtarker Leinen · 
einband $6.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg 


JANTZEN ELECTRIC 
237 Hawthorne Avenue 
North Kildonan — Winnipeg, Man. 


u. 
liefert. 


Bom Berfafler portofrei zu beziehen; 


Altes und Neues zu Weih⸗ 
nachten und Neujahr .. 
Rurze Bibeltunde 5 
Wanderndes Volt, 1. Bud .. 
Banderndes Volt, 2, Bud .. 
Bildung 
?, Bilingualiim (Herausges 
ber hr 9. — 
Das Sexuele Probiein .... 
en — eh . 
jur Frage der Allerlöfung .. 
Da ik Euer Gott 
(Rredigtbuch) $ 
Erfahrungen, Gedanken, und 
Träume 
Tales from Ancient and Res 
cent Mennonite Hiftorh, 
Erinnerungen aus meinem 


$ .50 
20 








JACOB H. JANZEN 
164 Erb St. West 
Waterloo, Ont. 














= 
Sortjegung von Seite 5—4) 


. a des Sräpfingsfeftes, in 


ſalem zufammentrat, ftimmte 
vorläufigen Berfaffung zu u. 

te Dr. Chaim Weizman, den 
zionifttihen Staatsmann, zum Prä- 
fidenten des Freiſtaats. Eine 
ordnung von zwölf Mitgliedern, 
entſprechend der Zahl der Stämme 
des Alten Xeftaments, begab fich 
nad) Rehoboih, um den Präfidenten 
nad) der Fünftigen Hauptjtadt einzu- 
holen- 

— Bei den auf der Inſel Rhodos 
jtattfindenden Verhandlungen zii» 
ſchen Sörael und Aegypten verpflid- 
ten fi) beide Zeile, fünftige An · 
ariffe zu unterlaſſen. 


China. — Der Marſchall Somwjet- 
Chinas, Chu Teh, der vor vierzehn 
Jahren die Reſte der Rebellen ge 
gen den Einiger Chinas, Tſchang 
Kaiſhel, in die Berge Yennans ret- 
tete, ſteht heute zuſammen mit dem 
politiihen Führer der Kommuniſten, 
dem verjdlagenen Mao Te-tung, 
als Sieger im Herzen des Landes. 
Das Sitdgebiet, mit der Wiege der 
Republik, Kanton, und der weite 
Nordiweiten, find noch frei. Im 
Norden Hat fid) Moskau jeit langem 
feſtgeſetzt und es ſcheint, daß es ſich 
anſchickt, dieſen direkten Mactbe- 
reich durch Vereinbarungen mit der 
Chineſiſchen Regierung, die jetzt 
ihren Hauptſitz in Kanton hat, 
weiter auszudehnen. Die Entwick- 
lungen und Verwicklungen find kei⸗ 
neswegs abgeſchloſſen und iüberra- 
ſchende neue Kombinationen find je- 
derzeit möglich. Ö 


Deutſchland. — 
— Auf der Synode in Bethel 
wurde ein Gejeg über die Anglie- 


Su verkaufen 


ein 6 Zimmer Wohnhaus, voll mo= 
dern eingerichtet. Der eis iſt 
$9,500.00, davon $4,000.00 in bat. 


P. HAMM, 
1163 Henderson Highway, 
N. Kildonan, Manitoba 


Chiropraktik 
hilft Jhrer Geſundheit! 


Der Shlüfjel zu 
Ihrem Törperlichen 
Vohlbefinden 
Tiegt in Ihrem Niüd- 
grat. Konjultieren Sie 
mid in allen Krank · 
heitsfällen, Schmerz. 
und Nervofitätserfchei- 
nungen, und Gie er- 





fahren freundliche und 
aute Behandlung. 


DR. W. HARRAS, 
Chiropractor 
0 


219 Sherlock Blde. — Tel.-2758 
Lethbridge, Alberta 


Küchel 


guter Abſtammung — 
ſichern gute Profite. 


Biel ausgewählt nach: Lebens» 

fäbigteit, fleißigem Eierlegen, Nicht» 
üten (non-broodines3). 

ROP. sired N.Hamp. Leg. H.Crossb. 

100 500 1000 

Mixed.... $16.00 $ 80.00 $155.00 

Pullets.. $33.00 $165.00 $325.00 

100% lebend Anlunft garantiert. 
Gefälehtsbeftimmung 96% 

Beftellen Sie jest und wählen Sie 

Ihr gevünfhtes Datum. 


SUDERMAN’S HATCHERY 





Beitellzettel, 


Evang, 
die ERD ang 
Unität iſt der Zuſam ⸗ 
ber Brüdergemeinden in 
d. Ihre Zentrale für die 
— Bone iſt das mit der Ent- 
wicklung diejer Freifiche eng ber- 
bundene Herrnhut, für die Weitge- 
biete wurde eine Zentrale in Bad 
Boil geihaffen. 
— Die Brotrafion für die weſt ⸗ 
lichen Zonen wurde einheitlih auf 












10,000 Gramm feitgejeßt. n. 


— Sieben Arbeiter, die ſich mei- 
gerten, Demontagearbeiten auszu- 
führen, wurden in Bochum bor ein 
britiſches Mil ‚gericht geitellt. 

— Das Ausreiſegeſuch Otto Stra- 
hßers nad) Deutichland wurde vom 
kanadiſchen Außenminifterium zum 
fünften Male abgelehnt. 

— Die Berliner „Neue Zeit“ 
meldet, daß in der Oſtzone das 
Eigentum der Kirchengemeinden 
jetzt in „Volfseigentum” überge- 
führt werden joll. 

— Neben Profeſſor Neuter als 

Oberbürgermeiiter werden in Ber- 
lin Frau Schröder und Dr. Frie- 
densburg weiterhin als Bürgermei- 
ſter tätig fein. Bon den, gewählten 
Stadträten find fünf Soztaliften u. 
je zwei chriſtliche und freie Demo- 
raten. Die weitlihen Alliierten ha- 
ben in Berlin in den Ießten Tagen 
Maßnahmen eingeleitet, die auf eine 
one He gegen die ſowjetiſche 

elen. 

Kiebesgabenpafete aus 
wird jet auch in der 

öftihen VBejagungszone. Tein 
Zoll mehr erhoben. 

- General Clay, der amerifa- 
niſche Militärgouverneur in Deutjch- 
land, erklärte am 16. Februar, dab 
die ruffiihe Nepatriierungsmiffion 
in Frankfurt am 1. Mi ihren 
Betrieb einzuftellen habe, Die V 
fügung jagt, daß in den Jahren 
der Kapitulierung der SHitlerregie- 
rung genug geweſen jei, alle 
Ruſſen, die freiwillig heimfehren 
wollen, zu ebafuieren. Zwiſchen den 
Zeilen kann mam Iejen, daß die 
Verfuche, unfreivillige Heimkehrer 
abzutrans Sportieren, nicht länger ge- 
dul! t werden. Die „Arbeitslager” 

der Grenzen der Sivilifa- 
d ſchon voll genug von Leu- 
ten, die den Amneſtie-Verſprechun · 
gen der Sowjet-Sendboten trauten. 

— Der Nüdgang der Schwarz: 
marft-Devijenfurfe in Weſtdeutſch · 
land ſcheint ſich fortzujegen. Der 
Schvarz-Dollar hat jegt im Durd- 
ichnitt einen Kurs von 11 D-Marf 
erreicht und liegt damit nur um das 

fi ber dem amtlichen 
30 Cents während er An⸗ 
fang ember noch rund achtfach 
überhöht war. Die Verfnappung 
der art im Inland ‚wird im- 
mer deutlicher ſpuͤrbar. Much die 
günftigere Beurteilung der wirt⸗ 
ihaftlihen Entwicklung der Bizone 
im Ausland und die damit zufam- 
gende feftere Haltung der 
D-Mark an den ausländiſchen Bör- 
fen wirfen zurück. 

— Der Kurs der Somwjet-Marf 
fiel weiter auf 1/18 der weftlichen 
DMarf. 18 Oſt Marke boten die 
Schwarzhändler für eine Weit. 
Mark, während die offiziellen Wech- 
ſelſtuben im Verhältnis 7 zu 1 auß- 
zahlen. — Die Verſorgung Ber- 
lins, durch Flugzeuge hat die große 
Kraftprobe im Winter ausgezeid)- 
net überjtanden. 

Sn einer Woche brachten amerifa- 
niſche und britiſche Flugzeuge täg- 
lich fajt 6000 Tonnen nad) den drei 
Berliner Flughäfen. Das Mini- 
mum beträgt 4000 Tonnen pro 


























Tag- 

Während die Hungerdnot berhü- 
tet werden fonnte, hat die von den 
Ruſſen verhängte Blodade dem 
Wirtihaftsleden der Stadt einen 
ſchweren Schlag verſetzt. Handel u. 
Wandel find keineswegs normal. 
Bor der Blodade braditen die Alli- 
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Mes nicht Zanriceds, bitte 


ılber ae man —— in regiſtriertem Bri 
— Expreß Money Order“ oder „Poſtal 


oder man 


2 an irgend eine Abrefie frei. — 





ierten High 9000 bis 12,000 Ton- 
nen Boszäte nad Berlin. 

Nah der Erklärung von ameri- 
faniihen Beamten it die Produf- 
tion in der Stadt um 60 bis 71 
Prozent gefallen. Die Yabrifen er- 
Halten nicht genug Robftoffe. Mehr 
als 100,000 Berliner find ganz 
oder teilweiſe arbeitslos geworden. 

— Die Vorräte der Stadt rei- 

hen jeßt zur Not auf bier Wochen. 
Die Verjorgung der Lebensmittel 
iſt beſſer ale beim Beginn der 
Blodade. 
Die Aufgabe war von Anfang, 
die 2,100,000 Bewohner der weſt ⸗ 
lichen Sektoren vor der Hungers— 
not zu bewahren und ihnen ein M: 
nimum der Erfitenzmöglidjkeit zu 
verichaffen. Das wurde erreicht. 
Seit dem Veginn der Blockade ift 
die Tagesration pro Perſon von 
1600 auf 1800 Kalorien erhöht 
worden. Amerikaniſche Beamte be- 
baupten, daß die Berliner mehr zu 
eſſen haben als die meiiten anderen 
Europäer. \ 
Beim Beginn der Blodade wur- 
den in 24 Stunden 32 Flüge von 
Frankfurt nach Berlin durchgeführt. 
Heute find es 552% Flüge pro Tag. 
Niht weniger als 35,000,000 
Flugmeilen wurden zurückgelegt. 

Die Amerikaner, Briten u- Fran ⸗ 

zoſen arbeiten bei der Verſorgung 
planmäßig zuſammen. In Tegel 
fommen britiiche Piloten mit ihren 
Flugzeugen an. Amerikaner diri« 
gieren durch Funk die Landung und 
Franzoſen bedienen die Flugzeuge 
auf dem Boden. Die Flugzeuge, 
die von Faßberg kommen, haben 
amerikaniſche Mannſchaften während 
die Briten den Flugplatz inſtandhal · 
ten. 
Deutjche Arbeiter Inden und ent- 
laden die Flugzeuge. Es find ıum- 
gefähr 2000 Mann, die täglich in 
drei Schichten arbeiten. 

Etwa 13,000 Amerifaner arbei- 
ten bei der Verjorgung mit. Bir 
Toten, Bordmaſchiniſten, Bodenper- 
fonal, Snjtandhaltung- und Radio- 
perjonal. 

Die Amerikaner haben 209 Flug- 
zeuge eingeſetzt, die Briten 152. 
Natürlich find dieſe Flugzeuge nicht 
immer im Dienjt, da fie auch bon 
Zeit zu Zeit repariert werden müſ- 
fen. Die Franzoſen Stellen feine 
Flugzeuge für die Verjorgung. 

Keines der in Dienit geitellten 

amerifaniichen Flugzeuge mußte bi- 
ber zurückgezogen derden. Sie find 
alle noch betriebsfähig. Nur Teile 
mußten erjeßt werden. 
In den eriten jehs Monaten be» 
förderten die Amerifaner 72 ® 
zent der Vorräte. Mehl und jtär- 
fehaltige Nahrungsmittel machen 
60 Prozent der Vorräte aus. 25 
Prozent der Nahrungsmittel wer- 
den von den Deutichen geliefert, 
aber die Wejtmächte beftreiten die 
Koſten für den ganzen Betrieb, ab- 
gejehen von den Löhnen der deut- 
ſchen Arbeiter: 

Bei gutem Wetter bricht der Ber- 
kehr niemals ab. Alle drei Minu- 
ten fommen auf dem Berliner Flug- 
plat Flugzeuge an. 

Vefördert werden alle möglichen 
Dinge, aber in folgender NReihenfol- 
ge: Nahrungsmittel, Medizin, Kob- 
Ien, Drudpapier und Maſchinen oder 
Werkzeuge fir die Fabriken. 

Trotz der Blodade beläuft ſich 
die Ausfuhr der weltlichen Sefto- 
ren Berlins auf etwa $300,000 im 
Monat. 
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Polen. — Zum Nachfolger des ver⸗ 

ſtorbenen Nardinal® Slond hat 

Papſt Pius der 12. dem Biſchof von 

Lublin, Dr. Stefan Wyſchinskij, 

zum Primas, bon Bolen ernannt. 
— 


Abeſſinien. — Die abeſſiniſche Kai- 
ſerin Monen hat durch den ortho- 
doxen Patriarchen in Jeruſalem eine 
goldene Krone in der Geburtsgrotte 
im Bethlehem niederlegen laſſen. 


Schweiz. — Gegen die zunehmende 
Störung der Sonntagsruhe durch 
Flugzeuge iſt der Schweizeriſche 
Evangeliſche Kirchenbund beim Eid- 
genöſſiſchen Luftamt vorſtellig ge- 
worden. 
* * 

Ungarn. — Ein Sprecher des ame- 
rikaniſchen State Department3 er- 
Härte, daß eine Nüderjtattung der 
Stefansfrone an die ungarifche Re- 
gierung zur Zeit nicht borgejehen 
jei.. Die Krone befinde fid in Sän- 
den der amerifaniihen Streitkräfte 
in Deutihland und ſei Eigentum 
der Fatholiihen Kirche Ungarns. 

— Die Tutherife Synode in Bu- 
dapejt billigte ein Abkommen mit 
der Regierung, das ähnliche Be- 
ftimmungen enthält wie das Ab. 
fommen der Neformierten Kirche, 
die ſich gleihfall® zu einem „Kom- 
promiß mit dem ungarfihen Staat 
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ar Bat. 


England. — König Georg der Sed- 
ite muß abermals feinen Titel än- 
dern und gegenüber Irland in Bu- 
funft nur noch „König von Nord- 
irland“ heißen, nachdem fih Irland 
zur Nepublif erflärt hat 

— $n vielen engliihen Kreiſen 
wird der Kult der Aufterity, tie 


Yegliche 3 
Anto-„Body”- anh Fürbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
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toir! u Br ge fiengaft 
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ihn die Labourfeite propagiert, Abbotsford,  B.C, 
ſcharf abgelehnt. Es drohe eine Uni- 

formierung der Seelen und eritide B 
gerade die Kräfte, die England einft Su verkaufen 


groß, frei und liebenswert machten 
Ein freudlojes Leben in einer freud- 
Iojen Welt lohne auf die Dauer nicht 
mehr die Anftrengungen und Lei- 
tungen. 

— Um fid) dem Diktat des Rolit- 
büros und der Kominform im Welt- 
gewerfihaftsbund zu entziehen, be» 
reiten die antikommuniſtiſchen Ge- 
werfichaftsverbände der meitlichen 
Welt den Abbruch ihrer Zufammen- 
arbeit mit dem Weltgewerfihafts- 
bund dor. Seine Spaltung wird 
unvermeidlich jein. 

— Die iteigende Zahl ber“ Che- 
iheidungen in England hat den Erz- 
bifchof von York zu einer Warnung 
von der öffentlihen Serabjegung 
der Ehe in Theater, Kino, Variete 
und „einer gewilien rt des 
Schrifttums“ veranlaßt. 

— Das Berliner Philharmoni- 
ſche Ordejter wurde auf Grund jei- 
ner Erfolge in England eingeladen, 
an den Edinburgher Feitipielen un- 
ter Bruno Walter im September 
1949 mitzuwirken 


i Haus mit 6 Zimmern und Bades 

taltes und heißes jet. 
;ühnerftall und Garage. ein ds 
nd dabei. Der Preis ift $4000, 
Alle Anfragen richte man an: 


. D. KLASSEN, 
433 Edison Ave. N. Kildonan, Man, 















feiner one vor den Toren der Sa 
fenſtadt einen ſolchen Polizeiftaat q: 
ichaffen, dab nur die Ruͤckgabe m 
Stalien eine Löſung darftelle, 


— Sn Stalien jpielten ſich in den 
eriten Wochen diejes Jahres auf 
gende Szenen ab. Ein engliſä 
Atrologe hatte im vergangene 
Herbſt vorausgeſagt, da Anfang) 
Sanuar ein ſchweres Erdbeben Mil 
telitalien heimjuchen twerde, Als die 

er nun tatſächlich Teichtere, 
Erdſtöße verjpürten, wurden fie 
einer Panik ergriffen, die fein Halı 
ten mehr fannte. Es hieß, das gan. 
ze Gebiet zwiſchen Rieti, Rivoduk 
und den Abruzzen iverde im eine 
Krater verfinfen, der fich fofort mit, 
Aalen Waſſer fülle. Die Fluch 
der Leu! er 
land. — Die Tutherifee Kirche an: A te er 
von, nd, der fait die geſamte Fahrrädern, Pferdewagen, Hands 
Bevölkerung der Inſel mit ihren Farren und allen möglichen Gefährs 
130,000 Einwohnern angehört, be- ten veritopften »die_ Ausfallftraßen, 
reitet den Bau eines Domes im öbel, welche die Leute mit fi, 
Reykjavik vor. Der Dom joll_grö- jchleppten, machten das Durcheinane 
Ber werden als alle bisher auf 8 der nod) größer. In den Straf 
land  jtehenden Gebäude. Neben Rietis allein fuchten 20,000 Maı 
der Tutheriichen Kirche gibt es eine ihen Hals über Kopf daS Weite 
dreihundert Menſchen umfaffende fa- gewinnen. Die Regierung — 
tholiſche Gemeinde, der feit 1944 Zrubben in das Gebiet entjenden,. 
ein eigener Miffionsbifchof boriteht. Im die Ordnung aufrecht zu erhal«s 
ten. Das Obfervatorium von los 































































































Rußland. — In Riga wurde die renz Fonnte die Staliener erft Tange 
Stage der Kirche von Heilig. jam-beruhigen und ermahnte fie, auf 
Kreuz“ in „Straße der Zukunft“ die Prophetie nicht hereinzufallen, 






umgewandelt und die „Biichofsitra- 
be“ wurde zur „Darwinjtraße”, die 
„Chriftusfirhen-Straße” zur „Stra- 
Be der Gottlofen” gemacht. 

— Sr der orthodoren Kirche der 
Ukraine finden jtändig Umbejegun- 
gen der Biſchofsſtühle durch den 
Patriarchen von Moskau ftatt, wie 
die „Correſpondentia Catholica Uf- 
rainenſis“ berichte. Die neuen 
Wirdenträger ſollen nad) dem Mit- 
teifung8blatt des Moskauer Patriar- 
hats „die Ueberreſte der weltlichen 







da man Erdbewegungen nicht vor⸗ 
ausjagen könne. „Wenn die Erde 
in Bewegung gerät, find wir alle 
in Gottes Hand!" hieß es im dem; 
Aufruf. 

— Bei der Ritenkongregation der 
Vatikanſtadt wurde eine Werzteko 
miffion gebildet, welche die Heilum 
gen zu prüfen hat, die als Wunder: 
bei den Selig. u. Heiligſprechu 
progeifen geltend gemacht werden, # 
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Ideologie“ befeitigen. f 
IE ae | au berfaufen. 5 Zimmer, 2 Schlaf⸗ 
Südafrika. — Auf dem afrikani- Eee? ee ARE 
ſchen Kontinent wurde am 16. Feb- l 
. A = 622 McGEE — 
ruar der Grundſtein zu einer: Föde- Winnipeg, 


ration gelegt, die eines Tages die 
Vereinigten Staaten Afrifas bilden 
mag. Nord-Rhodefien, Sid-Rhode- 
ſien und Nyaffaland begründeten 
eine Zentralafrikaniſche Gemein- 
Schaft als Vorftufe zur Erlangung 
de3 Dominion-Status. 

— Bei Zufammenftößen zwiſchen 
Indern und Negern in der füdaf- 
tifaniihen Stadt Durban find über 
100 Berfonen, getötet morden. 


Neue Eertbücher für | 
Sommer-Bibeljchulen. 


Speziell bearbeitet für die Mens 
noniten = Gemeinden, für Sonns 
tagsſchulen und gemifchte Sommer: |} 
Bibelſchulen, an denen ſich mennos 
nitiſche Gemeinden beteiligen. 

Der a iſt — und 


— SHE aßt bon ber 2 
— is zur Hochſchule. 


Italien. — Italien ſteht mit beiden - | tionshefte für — und gehen I 
Füßen im weltlichen Lager, nadj- — für Guperintendenten i 
as Bi — = Vene ar —— 
uflolinifumpf herausgearbeitet hat. darf bon der nädhftliegenden der fols 
Als Rußland am 17. Februar nad) an a f I 
jahrelanger Obſtruktion im Sicer- Mennonite Book Store 
heitSrat der Vereinten Nationen die | 710 Main, 
Ernennung eines Schweizer als 
Souverneur für den Freiſtaat Trie- 
eit vorſchlug, ertwiderten im Chor 
die Vertreter Amerikas, Frankreichs 
und Großbritanniens: „Zu fpät, 
mein Freund!“ Südflawien habe in 


Die Mennonitifche Kodjdiule (M. €. 3.) 
zu Abbotsford, Britiih Columbien, 
fucht einen erfahrenen Cehrer 
für das Schuljahr 1949-1950 mit folgender Dualififationen: 
(1) Univerfitätsbildung mit Spegialifierung, entweder im 
„Biology“ oder „Agriculture“ für.den Unterricht in „Biology, 
Agriculture, Health“ und-anderen allgemeinen Gegenftänden. 
(2) Normaljhulkurfus. 
"Ale Applikationen mit Ungabe von Erfahrung, Gage uf. fende man an: 
LJ. DYCK, Prineipel, R.R. 3, Abbotsford, B.C. 




























